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Mittwoch den 2. Auguſt 


Man beliebe baldigft darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren 


* * Breslau, 1. Auguſt. 

Der erſte Befehl des deutſchen Reichsverweſers 
hat den Stolz der preußiſchen Patrioten erweckt, die 
nun, wie das im Sturm der Leidenſchaften zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, einen Widerſtand und eine Oppoſition 
an den Tag legen, die uns für die große Sache der 
deutſchen Einheit ſehr bedenklich erſcheinen. Woher 
mit einem male die betrübende Erſcheinung in Berlin, 
daß die Farben, die der König ſelbſt in den Märzta⸗ 
gen als die „alten und ehrwürdigen deutſchen“ 
angenommen, jetzt herabgewürdigt werden? — Iſt 
die verlangte Huldigung für den Reichsverweſer in 
der That ein ſo gravirendes Moment fur die preußi⸗ 
ſche Würde, daß das Widerſtreben des Sonderpatrio⸗ 
tismus gerechtfertigt erſcheinen könnte? — Wir glau⸗ 
ben nicht, und halten vielmehr die Entrüſtung der 
preußiſchen Patrioten durch etwas ganz anderes als 
durch dieſe Aufforderung hervorgerufen. — Voraus⸗ 
ſchicken müſſen wir, daß wenn wir auf die Kundgebung 
des preußiſchen Patriotengefühls hier eingehen, und 
eine Verſöhnung zwiſchen ihm und dem deutſchen 
wünſchen, wir jene Klaſſe weder zu überzeugen geden⸗ 
ken noch wollen, der überhaupt die neue Ordnung 
der Dinge als eine verderbliche und unheilbringende 
erſcheint, und die eben nur jetzt in die Poſaune des 
Preußenpatriotismus ſtößt, weil ſie da unter dem 
Mantel einer ſcheinbaren Berechtigung gegen die Be⸗ 
wegungen der Zeit zu Felde ziehen kann. Dieſe 
unverbeſſerliche Klaſſe würde es eben ſo mit der an⸗ 
dern Partei halten, wenn es ihr zweckdienlich wäre. 
Wenn aber eine Anzahl Männer, deren Herz und 
Sinn der Freiheit und dem eingetretenen Umſchwunge 
der Zeit offen ſind, wenn ſolche Männer den Son⸗ 
derpatriotismus in ſolcher Weiſe zur Geltung bringen, 
wie es geſchehen iſt, ſo müſſen wir das als eine 
Verirrung beklagen und Alles daran fegen, eine Spal⸗ 
tung zu verhindern, deren Folgen für Preußen wie 
für Deutſchland nur unheilbringend fein können. — 

f Wir haben bereits in einem früheren Artikel nach⸗ 
zuweiſen geſucht, daß Preußens Wohlfahrt nur in 
dem innigen Anſchluß an Deutſchland erblühen kann. 

Wir haben es nachzuweiſen geſucht, daß der wahre 
preußiſche Patriot jenen Anſchluß nur wünſchen kann, 

da Preußen erſt in dem vereinigten Deutſchland 
zu ſeiner vollen Anerkennung gelangen wird und muß. 

Die preußiſchen Patrioten können und dürfen das un⸗ 
möglich verkennen, und der verlangte Anerkennungsakt 
für den Reichsverweſer kann ſie unmöglich ſo in 
Harniſch treiben, daß ſie einer ſolchen „häuslichen 
Angelegenheit“ wegen eine Trennung zwiſchen 
Preußen und Deutſchland berbeizuführen wün⸗ 
ſchen. Uns will es daher bedünken, als ſei ihre Eifer⸗ 
ſucht dadurch angeregt, daß ein öſterreichiſcher und 
nicht ein preußiſcher Fürſt an die Spitze Deutſch⸗ 
lands geſtellt worden iſt und als gälte ihre Manifeſtation 
nicht der deutſchen Sache, ſondern der getroffenen 
Wahl. — Wir wollen uns hier in keine Unterſuchung 
darauf einlaſſen, ob dieſes eiferſüchtige Gefühl einen 
feſten Boden habe, oder nicht, ſondern geradezu darauf 
eingehen, daß das Preußenvolk einen gerechten Anſpruch 
an Deutſchland zu machen hat, daß ſein Fürſtenhaus 

vor allen andern Berückſichtigung verdiene. Kann dies 
aber erzwungen werden? Allerdings, aber nicht durch 

eine feindſelige Oppofition, die den auf Preußen eifer⸗ 
ſüchtigen Staaten nur um fo mehr Gelegenheit geben 
wird, daſſelbe in Deutſchland verhaßt zu machen. Je 
mehr der preußiſche Patriotismus der deutſchen Ein⸗ 
heit gegenüber tritt, um ſo weniger wird er ſein Ziel 
erreicht ſehen, daß Preußen die Spitze Deutſchlands 
bilde. Erzwungen kann dies nur werden durch die 


Macht des moraliſchen Einfluſſes, den Preu: | fig auf drei Monate bewilligte Ermäßigung der Aſſekuranz⸗ 


ßen bei der Neugeſtaltung Deutſchlands erlangen muß, 
wenn es, wie es in den Märztagen den Anſchein hatte, 
das deutſche Intereſſe zu dem eigenen macht. Die 
materielle Bedeutung Preußens für Deutſchland 
müſſen die andern Staaten ſchon jetzt anerkennen; fie 
werden auch die geiſtige Hegemonie anzuerkennen 
gezwungen ſein und ſich ihr gewiß nicht entziehen 
können, wenn Preußen, trotz aller Eiferſüchtelei, in ſei⸗ 
nen uneigennützigen Bemühungen für Deutſchland aus⸗ 
harrt. Das geben wir den preußiſchen Patrioten zu 
bedenken und wollen darauf hinweiſen, daß ihr oppo⸗ 
ſitioneller Sonderpatriotismus gerade das Ziel verfeh⸗ 
len muß, das ſie anzuſtreben gedenken. Wir müſſen 
darauf hinweiſen, daß die ſüddeutſchen Staaten dies 
Widerſtreben Seitens Preußen nur zu ſehr ausbeuten 
werden, um ſeinen Einfluß zu lähmen, um ihm die 
Zukunft, wo die deutſche Centralgewalt keine proviſo⸗ 
riſche mehr ſein wird, gänzlich abzuſchneiden. 

Unermüdlich müſſen wir daher den wahren preu⸗ 
ßiſchen Patrioten zurufen: Haltet feſt an der 
deutſchen Einheit, denn in ihr liegt auch die 
Größe Preußens! 


Preußen. 5 

Berlin, 31. Juli. [Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Se. Majeſtät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht: dem Feldwebel Gottfried 
Kühn vom 12. Infanterie⸗Regiment das allgemeine 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Pionnier Gernhuber der 
1. Pionnier⸗Abtheilung die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 

Abgereiſt: Der Biſchof des Bisthums Kulm, 
Dr. Sedlag, nach Pelplin. 

Das 31. Stück der Geſetz-Sammlung enthält: 
die allerhöchſten Erlaſſe, betreffend die Verleihung fis⸗ 
kaliſcher Vorrechte, unter Nr. 3002 an die Stadt 
Sömmerda in Bezug auf den Bau und die Unterhal⸗ 
tung einer Chauſſee von dort nach der Landesgränze 
in der Richtung auf Stotterheim; vom 19. Juni d. 
J.; — Nr. 3003 an die Kreisſtände des Kreiſes 
Steinfurt, behufs Ausführung einer Chauffee von der 
Koesfelder Kreisgrenze über Horſtmar, Steinfurt, Neuen⸗ 
kirchen bis zur teklenburger Kreisgrenze; in der Rich⸗ 
tung auf Hörſtel; vom 23. Juni d. J.; — Nr. 
3004 an die Kreisſtände des Kreiſes Koesfeld, behufs 
Erbauung einer Chauffee von Koesfeld über Lette nach 
Dülmen und von Baarholz über Billerbeck und Dar⸗ 
feld bis zur Grenze des Kreiſes Steinfurt in der Rich⸗ 
tung auf Horſtmar, von demſelben Tage; und — 
Nr. 3005 an die Kreisſtände des Kreiſes Höxter in 
Bezug auf den chauſſeemäßigen Ausbau und die Un⸗ 
terhaltung der Kreisſtraßen von Driburg nach Berg⸗ 
heim von der Brakel⸗Steinheimer Straße über Berg⸗ 
heim bis zur lippeſchen Grenze bei Vinſebeck; vom 
24. ejd. m.; ferner unter Nr. 3006 das allerhöchſte 
Privilegium für die Ausſtellung auf den Inhaber lau⸗ 
tender Stadt⸗Obligationen der Stadt Halle an der 
Saale zum Betrage von 60,000 Rthl., vom 25. ejd. 
m.; dann Nr. 3007 den allerhöchſten Erlaß von dem⸗ 
ſelben Tage, betreffend das vorläufige Fortbeſtehen der 
Ermäßigung der Aſſekuranz⸗Gebühr für Geldſendungen 
in Beträgen über 1000 Rthl.; endlich Nr. 3008 das 
Geſetz, betreffend die Aufhebung der Verordnungen 
über das Recht der Kreisſtände, Ausgaben zu beſchlie⸗ 
ßen und die e dadurch zu verpflich⸗ 

3 24. Juli d. J. 785 
Wi == Geſeze uten: Auf den Bericht des 
Finanzminifteri und des Minifterit für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten vom 15. d. M. beſtimme Ich hier⸗ 
durch, daß die in Meiner Order vom 8. April d. J. vorläus 


gebühr für Geldſendungen in Beträgen über 1000 Rihlr. auf 
die Hälfte des geſetzlichen Betrages auch ferner und ſo lange 
fortbeſtehen ſoll, als das Bedürfniß dafür vorbanden iſt. 
Dabei beſtimme Ich jedoch, daß bei dergleichen Sendungen 
die Ermäßigung der Aſſekuranzgebühr nur für den, tauſend 
Thaler überſteigenden Theil der deklarirten Summe einzutre⸗ 
ten hat, für die erſten tauſend Thaler aber die volle Ge⸗ 
bühr zu entrichten iſt. Das Miniſterium für Handel, Ges 
werbe und öffentliche Arbeiten hat die Ausführung dieſer, 
durch die Geſetzſammlung zu publizirenden Verordnung zu 
bewirken. — Sansſouci, den 25. Juni 1848.— Friedrich 
Wilhelm. Hanſemann. von Patow. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 2c. ꝛc. verordnen auf den Antrag der zur Verein⸗ 
barung der preußiſchen Berfaffung berufenen Verſammlun 
nach Anhörung unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 
Verordnungen über das Recht der Kreisſtände, Ausgaben zu 
beſchließen und die Kreiseingeſeſſenen dadurch zu verpflichten: 
1) für die Kur: und Neumark Brandenburg und das Marks 
grafthum Niederlauſitz vom 25. März 1841. (Geſeezſamm⸗ 
lung Seite 53) und deren Ergänzung vom 7. März 1848. 
(Geſetzſammlung Seite 159), 2) für das Herzogthum Pom⸗ 
mern und Fürſtenthum Rügen vom 25. März 1841. (Ge 
fegfammlung Seite 35); 3) für das Großherzogthum Poſen 
vom 25. März 1841. (Geſetzſammlung Seite 58), für die 
Provinz Sachſeu vom 25. März 1841 Gefesfammt. S. 60), 5) für 
die Provinz Weſtfalen vom 25. März 1841. (Geſeßſamm⸗ 
lung Seite 62), 6) für das Herzogthum Schleſien, die 
Graſſchaft Glag und das Markgrafenthum Oberlauſitz vom 
7. Januar 1842. (Geſegſammlung Seite 313), für die Provinz 
Preußen vom 22. Juni 1842. (Gefegfammt. S. 211), 8) für die 
Rheinprovinz vom 9. April 1846. (Geſetzſammlung Seite 
161) werden, unbeſchadet der auf den Grund dieſer Verord⸗ 
nungen bereits gefaßten kreisſtändiſchen Beſchlüſſe aufgeho⸗ 
ben. — Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unters 
ſchrift und beigedrucktem koniglichen Inſiegel. — Gegeben 
Charlottenburg, den 24. Juli 1848. — (L. S.) Friedrich 
Wilhelm. v. Auerswald. Hanſemann. v. Schreckenſtein. 
Milde. Märker. Gierke. Kühlwetter. 

O Berlin, 31. Juli. [Motive zum Ver⸗ 
faſſungs-Entwurf.] Heute ſind an die Abgeord⸗ 
neten die Motive zum Verfaſſungs⸗Entwurf vertheilt 
worden. Die wichtigſten derſelben find ohngefähr 


folgende: 
Zum Eingang und Titel I. 
Vom Staatsgebiete. 

In dem Eingange der Verfaſſungs⸗urkunde (dieſer Aus ⸗ 
druck iſt dem pleonaſtiſchen „Verfaſſungs⸗Geſetz“ vorgezo⸗ 
gen) hat die Kommiſſion das Wegfallen des „ec. ꝛc.“ hinter 
„König von Preußen“ durch Mehrheit beſchloſſen. Dieſes 
„ic. ꝛc.“ ſoll die einzelnen Herzogthümer, Fürſtenthümer, 
Herrſchaften u. ſ. w. andeuten, welche in dem vollſtändigen 
königlichen Titel aufgeführt werden. Da das ganze Land 
Eine Verfaſſung erhält, ſo erſcheint die Andeutung dieſer 
einzelnen Titel im Eingange der Geſetze nicht mehr anges 
meſſen. Sie könnte nur das Bedenken erregen, als ob ein 
Partikularismus dieſer Art noch Bedeutung habe. Dagegen 
baben die Vorſchläge das „von Gottes Gnaden als nicht 
mehr paffend zu ſtreichen, und der Bezeichnung des Landes 
„von Preußen“ diejenige der Bewohner deſſelben „der Preu⸗ 
ßen“ zu ſubſtituiren, keine Mehrheit erlangt. 1 
gen Preußens zum deutſchen Bunde ſind in Artikel 107, ſo⸗ 
fern fie auf das gegenwärtige Verfaſſungs Werk und deſſen 
etwaige künftige Modiſikationen Einfluß haben, genügend 
zur Würdigung gekommen. Es war kein Anlaß, dieſes 
Verhaltniſſes im Eingange und im Artikel 1. zu gedenken, 
da nach Anſicht der Kommiſſion die Verfaſſung für den 
ganzen Staat gegeben werden muß. Die nationale Res 
organifation im Großherzogthum Poſen iſt noch nicht aus⸗ 
geführt; es konnte alſo daraus keine Veranlaſſung entnoms 
men werden, um dieſen Landestheil von den Wohlthaten 
der neuen Verfaſſung auszuschließen. Auch iſt die natio⸗ 
nale Reorganiſation des Großherzogthums Pofens kein 
Grund, um dieſem Theile des preußiſchen Staatögebiets 
eine beſendere l zu geben. 

“u; u an II. 
n den Rechten 2 ä 

Zu Artikel 4. Der Satz 1 55 Wehen. e 
„Alle ꝛc. ſind vor dem Geſetze gleich“ erhält erſt durch die 
von uns ausgesprochene Aufhebung der Standes Unterſchiede 
und Standes⸗Vorrechte feine Bedeutung, wodurch nament- 
lich auch jedes bürgerliche und politiſche Vorrecht des Adels 
hinwegfällt. Aus dieſem Grunde hielt die Minorität der 
Kommiſſion es nicht für erforderlich, den Adel ſelbſt, die 


Adelstitel abzuſchaffen. Die Majorität dagegen war der 
Anſicht, daß, eben weil die Adelstitel nun bedeutungslos ge⸗ 
worden, auch kein Anlaß vorhanden ſei, ſolche von Seiten 
des Staats noch anzuerkennen, daß die gänzliche Abſchaf⸗ 
fung die beſte Bürgſchaft dafür gebe, daß nicht trotz der 
Gleichheit und Aufhebung der Vorrechte dennoch Bevorzu⸗ 
gungen eintreten, daß zugleich eine Menge Geſetze, denen 
Bevorzugung des Adels zum Grunde liege, dadurch von 
felbft wegfallen. Eine Strafe wegen des Gebrauchs von 
995 ſoll übrigens, das wird vorausgeſetzt, nicht ſtatt⸗ 
den. 


Zu Artikel 10. Die Vergehen, welche durch die 


Preſſe begangen werden, müſſen nothwendig unter den Ge⸗ 
ſichtspun 05 allgemeinen Strafgeſetze fallen, mögen nun 
Private beleidigt, mag die Sittlichkeit verletzt, oder die Si⸗ 


cherheit des Staats gefährdet ſein. Ein beſonderes Geſetz 
über Preßvergehen tt daher überflüſſig: es bedarf deſſen 
tranſitoriſch nur deshalb, weil viele Beſtimmungen des jetzi⸗ 
gen Strafrechts mit der Preßfreiheit nicht in Einklang ſte⸗ 
hen. Die Beſtimmung, daß Preßvergehen nur durch Ge⸗ 
fhworng zu beurtheilen, iſt dem Titel von des richterlichen 
Gewalt vorbehalten, — Im Einklange mit der beſtehenden 
Geſetzgebung mußte dem Angriff gegen den Verfaſſer und 
den Drucker, Verleger und Vertheiler zugleich, ſo weit es 
möglich iſt, eine Schranke geſetzt werden. Auch ſchien es 
nöthig, das Recht auf Kautionsfreiheit zu einem verfaſ— 
ſungsmäßigen zu erheben. 

Zu Artikel 13. Bei den Verſammlungen unter freiem 
Himmel iſt eine vorherige Anzeige an die Orts-Polizeibe— 
hörde ſchon deshalb nöthig, damit dieſe die Verſammlung 

überwachen und die erforderlichen Sicherheits- Maßregeln 
ergreifen kann. Es erſchien aber als eine zu große und 
90 g den Zweck der Verſammlung vereitelnde Beſchrän⸗ 
0 10 „wenn, wie der Regierungs⸗Entwurf verlangt, die An⸗ 
zeige 24 Stunden vorher geſchehen ſoll; vielmehr genügt 
die ſofortige Anzeige. Es mußte aber auch derjenige, dem 
ſolche obliegt — der Zuſammenberufende nämlich — bezeich⸗ 
net werden u. ſ. w. 

Zu Artikel 18. Die unabhängigkeit der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem religiöfen Bekennt⸗ 
niſſe iſt in dieſem Artikel ausgeſprochen. Daß dadurch die 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten nicht leiden 
dürfen, ſagt der folgende Satz, und hat damit deutlich das 
Gebiet beſchränken wollen, auf welchem allein eine Berüh⸗ 
rung der religiöſen Bekenntniſſe mit dem Staate eintreten 
kann. Dieſe Begrenzung iſt einestheils umfaſſender, an⸗ 
derntheils weniger Mißdeutungen ansgeſetzt, als diejenigen 
Ausdrücke, deren ſich der Regierungs-Entwurf bedient: 
„ſoweit dadurch weder ein Strafgeſetz übertreten, noch die 
öffentliche Sicherheit verletzt oder gefährdet wird.“ — In 
dem letzten Satze des Artikels wird nicht blos der Freiheit 
der gemeinſamen öffentlichen Religionsübung, ſondern auch 
derjenigen des religiöſen Bekenntniſſes gedacht: denn auch 
letzteres iſt außerhalb der Kognition des Staats zu ſtellen. 

erner iſt es für angemeſſen erachtet, dieſe wichtigen Frei⸗ 
heiten nicht blos zu geſtatten, ſondern als verfaſſungsmäßi⸗ 
ges Recht jedes Preußen zu gewährleiſten. 

Zu Artikel 19. Hier ift die unabhängigkeit der Re⸗ 

ligionsgeſellſchaften vom Staate anerkannt, ſowohl in ihren 
innern, religiöſen Angelegenheiten, als in der Verwaltung 
des Vermögens. Dieſer in der Theorie allein richtige und 
ſchon der Aſſociationsfreiheit entſprechende Grundſatz iſt 
auch in der Praxis am beſten geeignet, den immer ſehr nach⸗ 
theiligen Konflikten des Staats mit den Religionsgeſellſchaf— 
‚ten zu begegnen. — Bei der Freiheit des Verkehrs der Ne: 
ligionsgeſellſchaften mit ihren Obern kann in unſerer Zeit 
ken Bedenken mehr obwalten. — Wie der Regierungs:Ent- 
wurf in $ 12 in Anſeheng des gegenwärtigen Vermögens 
der Religionsgeſellſchaften eine Beſtimmung aufgenommen 
hat, ſo wurde dies auch von einem Theile der Kommiſſion 
für nothwendig gehalten, wobei jedoch eine beſondere Er- 
wähnung der katholiſchen und evangeliſchen Kirche unter: 
bleiben ſollte. Dieſer Gegenſtand wurde in einer mehrtägi⸗ 
gen Debatte erörtert: es kam dabei auch zur Sprache, ob 
eine rechtliche Vermuthung dafür, daß das Kirchengut Ei⸗ 
genthum der Einzelgemeinde, und ob die Folge, welche die⸗ 
ſer Grundſatz in Bezug auf konfeſſionelle Aenderungen ha⸗ 
ben müſſe, aus zuſprechen ſei. Durch Majorität wurde je: 
doch der Wegfall aller derartigen Beſtimmungen beſchloſſen. 
— Man ging davon aus, daß es keiner beſondern Beſtim⸗ 
mung bedürfe, um den Religionsgeſellſchaften ihr Eigen⸗ 
thum zu ſichern, daß es von der Beurtheilung des jedesma⸗ 
ligen Falls abhänge, in wie fern ein Eigenthums⸗Anſpruch 
begründet ſei, und das ſpezielle Zuſicherungen und Klauſeln 
in einer ſolchen Sache immer etwas Bedenkliches haben, da 
ſie der Mißdeutung leicht unterliegen können. 

Zu Artikel 20. Das Kirchenpatronat widerſpricht 
ſeinem Begriffe nach ſo ſehr der Autonomie der Religions⸗ 
geſellſchaften, führt in der Anwendung zu ſo erheblichen 
Uebelſtänden, daß das Bedürfniß der Aufhebung dieſes In⸗ 
ſtituts keiner weiteren Rechtfertigung bedarf. Dem Patrone 
liegen jedoch in der Regel ſehr erhebliche Laſten in Betreff 
der Kirchenbauten u. ſ. w. ob. In wie fern dieſe mit 
dem Patronat⸗Rechte in ſo weſentlicher Verbindung ſtehen, 
daß der Wegfall des Patronats⸗Rechts den Patron auch 
von jenen Laſten befreien würde, das kann nur nach gründ⸗ 
licher Erörterung der ihrem Rechtsgrunde nach nicht überall 
gleichartigen Verhältniſſe entſchieden werden. Um einer ſol⸗ 
chen Entſcheidung nicht vorzugreifen, hat die Kommiſſion 
nur die Zuſicherung der künftigen Aufhebung jenes Rechts 
ausſprechen wollen; nicht, wie es Einige verlangten, ſchon 
die wirkliche Aufhebung. Sie hat ebenſowenig der Anſicht 

beigepflichtet, welche die künftige Aufhebung des Patronat⸗ 
gas davon abhängig machen wollte, daß die betreffende 
Gemeinde ſolches durch verfaſſungsmäßigen Beſchluß bean⸗ 
trage. 

Zu Artikel 22. Statt des $ 13 des Regieruugs⸗Ent⸗ 
wurfs, welcher zu keinem praktiſchen Reſultate führt, da er 
die Freiheit des Unterrichts den in den Geſetzen beſtimmten 
Beſchränkungen unterwirft, haben wir unbedingt die unter⸗ 
richtsfreiheit ausgeſprochen, und die Faſſung im Entwurfe 
der Grundrechte des deutſchen Volks adoptirt. Eine Be⸗ 
rechtigung des Staats, die Qualififation der Privatlehrer 
von ſeiner Prüfung kN Genehmigung abhängig zu machen, 
wurde von der 11 5 ät nicht anerkannt, und in dem Da⸗ 
ſein der öffentlie hulen, fo wie in dem eigenen Inter: 
eſſe derjenigen, welche Kinder dem Privatunterricht anver⸗ 
trauen, ein hinreichender fiche für die bürgerliche Geſell⸗ 
Schaft gefunden. Die Pflicht derjenigen, denen die Erzie⸗ 
hung der Kinder obliegt, dieſen wenſgſtens den Elementar⸗ 
4 ertheilen zu laſſen, iſt ausgeſprochen, dabel jedoch 
jede unnöͤthige Beſchränkung beſeitigt worden. 5 
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Zu Artikel 23, 24 u. 25. Dieſe Artikel geben die 
leitenden Grundſätze für das öffentliche Volksſchulweſen an. 
Der vieldeutige, und daher im praktiſchen Erfolge unfrucht⸗ 
bare Satz: „Die Schule iſt Sache des Staats,“ oder um⸗ 
gekehrt: „die Schule iſt Sache der Gemeinde“, wurde ab⸗ 
ſichtlich vermieden. Die Pflicht des Staats, aushülfsweiſe, 
für die unterhaltung der Volksſchule zu ſorgen, wenn Ge⸗ 
meindeverbände und Gemeinde dazu nicht im Stande ſind, 
iſt anerkannt. Dagegen fand die Meinung, welche die Un⸗ 
terhaltung der Volksſchule geradezu dem Staate auflegen 
wollte, keine Mehrheit. Man fürchtete, abgeſehen von der 
Zweckmäßigkeit des Prinzips an und für ſich, durch die ſo⸗ 
fortige Einführung deſſelben eine zu große Umwälzung des 
Volksſchulweſens herbeizuführen, und Fonds demſelben zu 
entziehen, zu deren vollſtändigen Erſatz der Staat nicht füg⸗ 
lich in der Lage fein möchte. Die Aufſicht über die Volks⸗ 
ſchule und das ganze Unterrichtsweſen ſoll eigenen Behör⸗ 
den anvertraut werden. Bei der Beſetzung dieſer Behörden 
wird auf die Befähigung zur Aufſicht Rückſicht zu nehmen 
ſein. Dieſe findet ſich bei den Predigern und ſonſtigen Die⸗ 
nern der Religionsgeſellſchaften nicht immer; ſie haben auch 
als ſolche keinen Beruf zur Beaufſichtigung der Volksſchule, 
die ihnen deshalb ausdrücklich entzogen worden iſt. Damit 
kann ſehr wohl beſtehen, daß den Schulkindern im Unter⸗ 
richtsplan hinreichende Zeit gelaſſen wird, um den Religions⸗ 
unterricht von dem Geiſtlichen der Religionsgeſellſchaft zu 
erhalten, welcher ſie angehören. Der befondern Erwähnung, 
„daß die öffentlichen Volksſchutlen nicht konfeſſionell ſeien“, 
bedurfte es unter dieſen umſtänden nicht. Die Minorität 
war der Anſicht, daß der Kirche die Aufſicht über die Volks⸗ 
ſchulen nicht entzogen werden dürfe, weil die Aufgabe der 
Volksſchule nicht blos den Unterricht, ſondern auch die Er⸗ 
ziehung umfaſſe, und letztere das religiöſe Element nicht 
de könne, was feine Haupt⸗Vertretung in der Kirche 

nde. 5 

Zu Artikel 28 und 29. Die Volkswehr kann nur 
durch möglichſte Ausdehnung ihre eigentliche Bedeutung ge⸗ 
winnen: daher iſt ausgeſprochen, daß ſie aus den nicht in 
aktivem Dienſt befindlichen wehrhaften Männern vom voll⸗ 
endeten 2ljten bis zurückgelegtem 50ſten Lebensjahr beſteht. 
Ihre doppelte Aufgabe iſt: Schutz der Ordnung und der 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes. Ihr Beruf im Kriege 
konnte in der Verfaſſung nicht wohl enger beſchränkt werden, 
als daß fie nur im Innern des Landes zu verwenden ſeiz 
das Nähere muß befondern Anordnungen vorbehalten bleiben. 

Zu Artikel 30. Während von der einen Seite die 
Wahl der Führer bei der Volkswehr die beſte Bürgſchaft da⸗ 
für giebt, daß ſie als Männer des Vertrauens auch die ge⸗ 
hörige Autorität über ihre Korps ausüben werden, ſchien es 
andrerſeits nöthig, bei den wichtigeren Stellen, der Regie⸗ 
rung Einfluß durch Auswahl aus einer Kandidatenliſte zu 
gewähren, da die Volkswehr doch als eins der kräftigſten 
Organe zur Stütze der Regierung zu betrachten iſt. — Auch 
bei der Landwehr konnte die Einführung eines, freilich be⸗ 
ſchränkteren Wahlrechts kein Bedenken haben und zur För⸗ 
derung des Vertrauens der Wehrmänner zu ihren Führern 
nur geeignet erſcheinen. 


Zu Artikel 34, 35 u. 36. Die Lehnsherrlichkeit, ein 
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für die jetzigen Staatsverhältniſſe längſt bedeutungslos ge⸗ 


wordener Ueberreſt einer vergangenen Zeit, war zum großen 
Theile im preußiſchen Staate ſchon aufgehoben. Das Auf⸗ 
geben deſſelben, da wo er noch beſteht, leidet keinen Anſtand. 
Das Lehnsweſen hatte zur Folge, daß die Lehngüter nur ei⸗ 
ner beſchränkten Dispoſition des Beſitzers unterworfen wa⸗ 
ren, und in der Regel nach einer abweichenden Succeſſions⸗ 
Ordnung an einen Einzelnen vererbt wurden. Beides tritt 
auch bei den Familienfideikommiſſen ein, und hat den nach⸗ 
theiligſten Einfluß gehabt auf die Entwickelung der Boden⸗ 
Kultur und auf viele perſönliche Verhältniſſe, indem nament⸗ 
lich die Verſorgung der nachgebornen Kinder durch mancher⸗ 
lei Vorrechte und Inſtitute theilweiſe dem Staate aufge: 
wälzt wurde. Mit der Aufhebung der Standesvorrechte 
und der Begründung des Rechtsſtaates muß auch ein Inſti⸗ 
tut fallen, welches eben nur als Stütze des Feudal⸗Staates 
Bedeutung hatte; es muß der ſchädlichen Anhäufung fogr = 
ßer Güter-Komplexe in den Händen weniger Einzelnen, der 
naturwidrigen Ungleichheit der Erbtheilung zwiſchen gleich 
nahe ſtehenden Erben ein Ende gemacht werden. 
nicht hin, die Errichtung derartiger Verhältniſſe für die Zu⸗ 
ſtand u verbieten, ſondern es muß der tief greifende Uebel⸗ 
an 


haben, ein ſolcher bei geſetzlicher Veränderung der Inteſtat⸗ 
erbfolge zuſteht. 
die angeregte Entſchädigung der Agnaten oder Fideikommiß⸗ 
Berechtigten, als die Billigkeits⸗Rückſicht, das Gut erſt in 
den Händen des nächſten Nachfolgers (premier appelle) 


freies Eigenthum werden zu laſſen, verworfen, und zwar 


um ſo mehr, da die günſtigen Folgen der freien Dispoſi⸗ 


tionsbefugniß des Fideikommißbeſitzers ſonſt erſt in eine ferne 


Zeit hinausgerückt werden würden. — Die eigenthümlichen 


Verhältniſſe der übrigens nicht zahlreichen een der 


hierher nicht gehörigen Haus: und prinzlichen Fideikommiſſe, 
und der Lehen und Fideikommiſſe der Standesherren, in ſo 
fern dieſen etwa aus dem Bundes⸗Rechte ein Anſpruch zu⸗ 
ſtehen könnte, find zu einem befondern Geſetze derwieſen 
worden. 

Zu Artikel 37. Durch die Geſetzgebung der Jahre 
1807 und folgenden ſind in den öſtlichen, durch die franzö⸗ 
ſiſche, bergiſche und weſtfäliſche Gefeggebung in dem weft: 
lichen Theile des Staates viele nicht mehr paſſende, ſoge⸗ 
nannte Feudallaſten aufgehoben, andere zur Ablöſung ver⸗ 
wieſen worden. Es hat aber fpäter dieſe Geſetzgebung im 
Einzelnen wieder rückgängige Bewegungen erlitten, während 
fie noch der Ergänzung und Fortbildung bedurft hätte, 
Dem allgemein laut gewordenen Bedürfniſſe nach Reguli⸗ 
rung dieſer Verhaltniſſe bei Gründung der neuen Verfaſſung 
mußte entſprochen werden, nicht nur aus Gründen des mA: 
teriellen Wohls, ſondern weil die Fortdauer der ueberreſte 
des Feudal⸗Staates mit dem Bent: des konſtitutionellen 
Staates geradezu im Widerſpruche ſteht. Die Verfaſſungs⸗ 
urkunde konnte hier jedoch nur Prinzipien ausſprechen, und 
muß es der von der gegenwärtigen Verſammlung zu regeln⸗ 
den Gefeggebung, in dieſer Materie überlaſſen, theils dieſe 
Grundſätze auf {u 2 Laſten anzuwenden, theils vielleicht 
duch ai diefer Grundfäge Anordnungen zu treffen. 
— Im Schluß ſatze wird einem erheblichen Bedürfnisse ge⸗ 
nügt, ohne daß in den eigentlichen materiellen Berhältniffen 
etwas geändert wird. — Die Befugniß des Eigenthümers, 
ſein Grundeigenthum zu zerſtückeln, iſt Ausfluß des Eigen⸗ 


Es reicht 


o bald wie möglich aufhoͤren. Die Aufhebung der be⸗ 
ſtehenden Familienfideikommiſſe enthält teine Rechtsverletzung, 
da denjenigen, welchen das Gut nicht angefallen, ein recht⸗ 
licher Anſpruch eben ſo wenig eingeräumt werden kann, als 
den Inteſtaterben, welche einen Erbanfall noch nicht erlebt 


Daher wurde von der Majorität ſowohl 


wollen, glauben Andere, die ſtaubige Spazierfahrt 
dergleichen diplomatiſche Tiefſinnigkeiten mehr find. 
monſtration, und ich glaube, dieſe grade haben Recht. 


thums. Da dieſe Befugniß in der Geſetzgebung der letzten 


Jahre ebenſo ungerechtfertigten als zweckwidrigen Beſchrän⸗ 


kungen ausgeſetzt geweſen iſt, fo war es nicht überflüſſig, 
dieſes Recht, d. h. die Theilbarkeit des Grundeigenthums 
in der Verfaſſungs⸗urkunde ausdrücklich zu ſichern. 
(Fortſetzung folgt.) . 
+ Berlin, 31. Juli. [Kirche und Schule 


Mühlen: Angelegenheiten.] Mit dem Herannahen 


der Berathungen über den Verfaſſungsentwurf begin⸗ 
nen nun auch allmälig die kirchlich⸗konfeſſionellen In⸗ 
tereſſen, welche bisher gänzlich in den Hintergrund ge⸗ 
drängt waren, wieder hervorzutreten. Zur Wahrung 
und Beförderung derſelben hat ſich hier ſeit einiger 
Zeit ein ſpecifiſch⸗katholiſcher Verein, hauptſaͤchlich aus 
Mitgliedern der Nationalverſammlung zuſammengeſetzt, 
unter dem Präſidium des Profeſſor Bauerband (aus 
Bonn) gebildet, deſſen Thätigkeit bald die allgemeinſte 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen dürfte. Der Verein 
acceptirt zwar utiliter die völlige Befreiung der Kirche 
vom Staate, will aber von einer Emancipation der 
Volksſchule von der Kirche, wie ſie Art. 24 des Ver⸗ 
faſſungsentwurfs begründet, durchaus nichts wiſſeu. 
Ueber dieſes Thema haben lebhafte Verhandlungen 
ſtattgefunden, und der Verein hat endlich den Beſchluß 
gefaßt, beſonders dahin zu wirken, daß aus 
den katholiſchen Gemeinden (beſonders der 
Rheinprovinzen und Weſtfalens) möglichſt viel 
Petitionen gegen die Beſtimmung des Ent- 
wurfs eingeſandt werden. Der Verein will 
demnach nicht blos auf den Zufall warten, ſondern 
dergleichen Petitionen veranlaſſen, damit die Na⸗ 
tionalverſammlung möglicher Weiſe von einem Be⸗ 
ſchluſſe abgehalten werde, welcher die Unabhängigkeit 
der Volksſchule von der Kirche zum Geſetze erheben 
würde. Ob die katholiſchen Schullehrer der öſtli⸗ 
chen Provinzen das alte Abhängigkeitsverhältniß wün⸗ 
ſchen, iſt zweifelhaft; gewiß iſt, daß die evangeliſchen 
Lehrer die Vormundſchaft der Geiſtlichkeit nicht als 
ein beſonderes Glück betrachten, und die Befreiung 
von derſelben bereits ſeit Jahren, wiewohl vergeblich, 
angeſtrebt habe. Merkwürdiger Weiſe ſollen die rhei⸗ 
niſchen und weſtfäliſchen Schullehrer nach der Behaup⸗ 
tung mehrerer Abgeordneten jener Provinzen von einer 
etwaigen Emancipation nichts wünſchen, und die Ober⸗ 
aufſicht der Kirche der des Staats vorziehen ſollen. 
Sie ſehen daraus, daß dieſes Thema noch manches 
Wort erheiſchen wird, bevor es zur befriedigenden Er⸗ 
ledigung kommt. — Nächſt den gutsherrlich-bäuerlichen 
Verhältniſſen ſcheint die Nationalverſammlung beſon⸗ 
ders die Mühlen- Angelegenheit als einen ſauren Ap⸗ 
fel zu betrachten! Die betreffenden Anträge (wie z. B. 
von Jung) ſind entweder in Abtheilungen verwieſen, 
oder (wie von Schulze und Elsner) noch immer nicht 
zur Berathung gebracht worden. Endlich iſt nun 
zwar in einer Sachkommiſſion eine Art von Geſetz⸗ 
entwurf über dieſen Gegenſtand ausgearbeitet worden; 
derſelbe ſoll aber ſogar noch illiberaler ſein, als der 
miniſterielle, welcher demnächſt vorgelegt werden dürfte. 
Allerdings hebt der Entwurf die d 1 und 2 der De⸗ 
klaration des $ 30 des Gewerbegeſetzes vom 2. No⸗ 
vember 1810, de dato 19. Februar 1832 auf, und 
ſchließt auch die Fälle ein, in welchen nach § 3 drr 
Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 darauf zu⸗ 
rückzuſehen iſt, aber der vorgeſchlagene Weg, auf wel⸗ 
chem die Streitigkeiten zwiſchen Müllern und Grund⸗ 
herren geſchlichtet und beigelegt werden ſſollen, würde 
wieder ſo viele Schlupfwinkel offen laſſen, daß die 
koſtſpieligen Prozeſſe eher zu- als abnehmen müßten. 
„Wenn darüber” (ſchlägt der Entwurf vor), „ob eine 
Abgabe ganz oder theilweiſe die Berechtigung zum Be⸗ 
triebe des Gewerbs betreffe, oder über das Verhältniß 
der Theilung bei gemiſchten Abgaben Streit entſteht, fo 
ſoll der richterlichen Entſcheidung, ſobald Einer der 
Intereſſenten bei der Regierung darauf anträgt, eine 
Regulirung auf adminiſtrativem Wege vorange⸗ 
hen.“ Darauf wird nun zwar auch eine Kommiſſion 
Sachverſtändiger für die Vorarbeiten vorgeſchlagen; 


nichtsdeſtoweniger bleibt aber der Verwaltung ſo 


viel Einfluß, daß die Müller in den meiſten Fällen 
den Kürzeren ziehen würden. Es ſteht demnach zu 


hoffen, daß dieſer Entwurf, ſollte er ja noch vorgelegt 


werden, von der Verſammlung verworfen werden wird. 
— Ueber die geſtrige Luftfahrt der Abgeordneten nach 
Potsdam cirkuliren mannigfache, mitunter ziemlich 
wunderliche Gerüchte und Erzählungen. Alle ſtimmen 
darin überein, daß die Herren in ihrem Leben noch 
nicht fo viel Staub verſchluckt haben dürften, als dies⸗ 
mal. Auch über die vielen Rohheiten und Ungezogenheiten, 
deren ſich das Potsdamer Publikum und viel Sol⸗ 
daten (Offiziere nicht ausgenommen) gegen die vor⸗ 
über fahrenden Abgeordneten zu Schulden kommen 
ließen, herrſcht keine Meinungsverſchiedenheit. Dage⸗ 
gen zerbricht man ſich über die Beranlaſſung zu der 
Einladung ſehr die Köpfe. Während die Einen der 
Anſicht ſind, der König habe damit ſeine Zufrieden⸗ 
heit mit dem Verfaſſungs⸗Entwurf zu erkennen geben 


hänge mit der Frage zuſammen, und was 


Nur Wenige halten die Einladung für keine De⸗ 


Ar ie 


Se. Majeſtät ſoll ziemlich wohl und heiter ausgeſe⸗ 
den und ſich mit einer großen Anzahl Abgeordneter 
längere Zeit unterhalten haben. Aus mehreren ſeiner 
eußerungen ſoll aber auch hervorgegangen fein, daß 
der König hinſichtlich der letzten Berliner Vorfälle we⸗ 
gen der ſchwarz⸗weißen Fahnen u. ſ. w. ganz und, 
wie es ſcheint, gefliſſentlich falſch unterrichtet wor⸗ 
den iſt. 

## Berlin, 30. Juli. [Konflikte.] Die ge 
ſtrigen tumultuariſchen Demonſtrationen haben (nicht 
wie ich Ihnen in dem heut. Briefe meldete, bis 12, 
ſondern) bis 2 Uhr in die Nacht gedauert. An dem 
Eingange in die Louiſenſtraße iſt die Bürgerwehr ge⸗ 
gen einen Haufen von etwa 300 Menſchen eingeſchrit⸗ 
ten, welche das Lied ſangen: Was iſt das deutſche 
Vaterland. Sie haben jedoch nur von den Kolben Ge⸗ 
brauch gemacht. Eine Maßregel, welche viel Erbitte⸗ 
rung erzeugt hat, iſt die ebenfalls am geſtrigen Abende 
vorgenommene Entwaffnung von 6 Studenten durch 
etwa 50 Conſtabler. Wir befürchten, wie geſagt, ei⸗ 
nen ernſtlichen Zuſammenſtoß. Ueberall hört man: 
„Heut Abend politiſche Ecke“! dz h. heute Abend fin⸗ 
det euch unter den Linden ein. Alle, welche bereits die 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Kokarde abgelegt, haben ſelbige 
wieder angeſteckt. f 

Berlin, 31. Juli. Tagesbericht des Korre⸗ 
ſpondenz⸗Bureaus.] Wie ſchon berichtet, waren 
die Mitglieder der Nationalverſammlung geſtern zur 
königl. Tafel geladen; fie hatten ſich ſehr zahlreich ein 
gefunden und ſelbſt die Mitglieder der äußerſten Lin⸗ 
ken fehlten nicht. Die Prinzen waren bei der Tafel 
zugegen; eine beſondere Vorſtellung der Deputirten er⸗ 
folgte nicht, nur einige Mitglieder der Rechten, welche 
es beſonders wünſchten, wurden Sr. Majeſtät vorge⸗ 
ſtellt. — Bei unſeren Gerichten wird nächſtens ein 
ſeltſamer Rechtsfall zur Entſcheidung gelangen, ein 
Fall, in dem es ſich darum handeln wird, ob ein preu⸗ 
ßiſches Gericht die franzöſiſche Februar⸗Revolution und 
die proviſoriſche Regierung anzuerkennen geneigt iſt, 
oder nicht. Ein hieſiger Banquier iſt aus dem In⸗ 
doſſament eines in Paris zahlbaren und am 3. März 
fällig geweſenen Wechſels in Anſpruch genommen. 
Bekanntlich hatte ein Dekret der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung alle in der Zeit vom 22. Februar bis 15. März 
fällig geweſenen Wechſel um 10 Tage verlängert. Der 
hieſige Beklagte will jedoch dieſe durch eine revolutio— 
näre Regierung ausgeſprochene Prolongation als für 
ihn bindend nicht anerkennen und erklärt den Wechſel 
für präjudicirt. Iſt das erkennende Gericht gleicher 
Meinung, was um ſo eher möglich ſein dürfte, als die 
proviſoriſche Regierung zur Zeit jenes Dekrets dieſſei⸗ 
tig noch nicht anerkannt war, ſo hat der Wechſel die 
Wechſelkraft verloren. — Geſtern fielen keine Ruhe: 
ſtörungen vor, man ſah aber auch nirgends die 
ſchwarz⸗weiße Fahne. In der von dem konſtitu⸗ 
tionellen Klubb gehaltenen Volksverſammlung machte 
beſonders die Rede des Dr. Freeſe, der in der jetzt 
ſchwebenden preußiſch⸗deutſchen Frage auch die Frage 
der politiſchen Freiheit erblickte, einen tiefen Eindruck. 
Der Tagesbefehl Sr. Majeſtät an die Truppen, wel 
cher mit den Worten: „Soldaten! ueberall, wo preu⸗ 
ßiſche Truppen für die deutſche Sache einzutreten und 
nach Meinem Befehle Sr. kaiſerl. königl. Hoheit dem 
Reichsverweſer ſich unterzuordnen haben, werdet ihr 
den Ruhm preußiſcher Tapferkeit und Disciplin treu 
bewahren, ſiegreich bewähren!“ ſchließt, befriedigt nur 
einen ſehr kleinen Theil; im Allgemeinen ſtößt man ſich 
an den Worten „nach Meinem Befehl“ und ſieht 
in dieſen Worten eine Nichtanerkennung der Souve⸗ 
tainetät des Reichsverweſers. Die Berliner 
Studentenſchaft erläßt heute einen Aufruf an 
„das Volk von Berlin“, in welchem ſie un⸗ 
ter Andern dem Volke zuruft: „daß wie Deutſch⸗ 
lands Einheit ohne Preußens Anſchluß ein Unding ift, 
dieſes für immer als Staat der Intelligenz feine Größe 
verſcherzt hat, wenn es zu ſehr trotzend auf die eigne 
Kraft, die ſchon zur Einigung gebotene Hand wort⸗ 
brüchig zurückzieht, ohne Acht, daß nicht von unnatür⸗ 
lichen Aufopferungen, ſondern von nothwendiger Hin⸗ 
gebung an den Geſammtwillen die Rede ſein kann.“ 
— Es wird uns erzählt, daß der Reichskriegs-Mini⸗ 
ſter v. Peucker ſich in einem Privatbriefe dahin aus⸗ 

eſprochen habe, daß er nicht begreifen könne, wie 
Sen nur einen Augenblick Anſtand zu neh: 
men vermöge, feine Truppen dem Reichsverwe⸗ 
ſer huldigen zu laſſen. Es ſei das Geringſte, 
was man zum Unterpfande für die deutſche Sache 
von Preußen habe verlangen müſſen; man babe 
znerſt die Abſicht gehabt, einen Eid zu verlan⸗ 
gen und begnüge ſich jetzt mit einem Hurrahruf 
er Truppen als Zeichen der Anerkennung und 
Huldigung. Wenn man dieſem Verlangen nicht 
ttgeben werde, fo ſei er gewillt, ſeinen Ab⸗ 
Aue zu nehmen. — Gegen das Inſtitut der Con: 
ſtabler giebt ſich eine immer größere Mißſtimmung 
kund; vorzüglich fällt es auf, daß in der Nähe des 
Hippelſchen Wein⸗Lokals und des Cafe des artistes, 

Aufenthaltsorten der Mitglieder der Linken, Abends 
Conſtabler aufgeſtellt find, welche in ihrer Unverſchämt⸗ 
heit ſo weit gehen, ſich unter die Fenſter zu ſtellen 
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und zu horchen, was in den Zimmern geſprochen wird. 
— Der „Krakehler“ theilt in ſeiner letzten Nummer 
ein Schreiben des Oberſten der Schutzmannſchaft, Hrn. 
Kaiſer, mit, in welchem derſelbe ſich entſchuldigt, daß 
er bei Unterzeichnung des Briefes an die Redaktion 
die unangemeſſene Form dieſes Schreibens überſehen 
habe; Hr. Kaiſer erklärt in dieſem Schreiben, daß er 
ſich die Zuſendung der bedeutenderen Tagesblätter, wie 
ſich von ſelbſt verſtehe, unter den gewöhnlichen Abon⸗ 
nements⸗Bedingungen erbeten habe, um aus deren Be⸗ 
ſprechungen des neuen Inſtitutes der Conſtabler das 
Mangelhafte deſſelben kennen zu lernen und abzuftel- 
len. — Von dem Abgeordneten Jung erſcheint bin⸗ 
nen Kurzem eine Broſchüre, welche die Flugſchrift des 
Hrn. v. Griesheim: „Die deutſche Centralgewalt und 
die preußiſche Armee“ ſehr ſcharf kritiſirt. — Börſe 
bei geringem Geſchäft wenig verändert. 


Heute Mittag haben die Studirenden der hieſigen 
Univerfität in feierlichem Zuge zwei ſchwarz⸗xoth⸗gol⸗ 
dene Fahnen auf dem Balkon des Univerſitätsgebäu⸗ 
des aufgepflanzt; das zahlreich herbeigeſtrömte Publi⸗ 
kum ſtimmte enthuſiaſtiſch in das der deutſchen Einheit 
ausgebrachte Hoch! ein. — Das Gerücht, daß der 
Reichsverweſer den bekannten Erlaß ſeines Kriegsmi⸗ 
niſters verläugnet habe, hat ſich bis jetzt nicht be⸗ 
ſtätigt. Das Gerücht, obgleich in verſchiedenen, 
ſelbſt öffentlichen Verſammlungen und Kreifen verbrei⸗ 
tet, ſtammte doch, wie ſich nachher herausſtellte, aus 
einer und derſelben Quelle und ſcheint mit jenem lei⸗ 
denſchaftlichen Treiben der Boruſſomanen zuſam⸗ 
menzuhängen, die ſich auch nicht ſcheuen, falſche Ge⸗ 
rüchte auszuſtreuen, wenn ſie glauben, daß ſie ihren 
ſeparatiſtiſchen Tendenzen förderlich ſein können. 

(Nat. ⸗3.) 


Potsdam, 31. Juli. [Die Abgeordneten bei 
Sr. Majeſtät.] Von Seiner Majeftät dem Könige 
eingeladen, trafen geftern Abend gegen 5 Uhr die Mit⸗ 
glieder der preußiſchen Abgeordneten-Verſammlung mit 
einem königlichen Extrazuge hier ein, beſtiegen am 
Wildpark die in Bereitſchaft gehaltenen Equipagen und 
beſuchten nun, geführt von dem königlichen Garten⸗ 
Direktor Lenne, die ſchönſten Punkte der hieſigen Gär⸗ 
ten, wonach ſie um 7 Uhr in dem Grottenſaal des 
neuen Palais von Ihren Majeſtäten dem Könige und 
der Königin im Beiſein der hier anweſenden königli⸗ 
chen Prinzen begrüßt wurden. Nachdem die Majeſtä⸗ 
ten Sich bis gegen 8 ½% Uhr mit Ihren Gäſten auf 
das freundlichſte unterhalten hatten, begaben ſich dieſe 
wiederum zu Wagen durch den Garten von Sans⸗ 
ſouci auf die Terraſſe, von wo aus fie die Beleuch⸗ 
tung der Fontainen in Augenſchein nahmen und gegen 
10 Uhr mit einem Extrazuge nach Berlin zurückkehr⸗ 
ten. (Staats⸗Anz.) 


7 pleſchen, 31. Juli. [Bedenkliche Anzei⸗ 
chen.] Die amtlichen Berichte nennen das Großher⸗ 
zogthum pacificirt und dem Scheine nach haben ſie 
Recht; die Straßen ſind ſicher geworden und die Ge⸗ 
ſchäfte der ordentlichen Behörden gehen ihren regelmä⸗ 
ßigen Gang. — Schon ſeit längerer Zeit aber bemerkt 
man, daß nächtlich reitende Boten und Wagen mit 
jungen Leuten die Straßen beleben, ältere, Leute die 
jeden Gutsbeſitzer des Kreiſes kennen, ſtoßen viel auf 
ihnen unbekannte Geſichter, etwas was bei der iſolir⸗ 
ten, von jeder großen Straße entfernten Lage 
Pleſchens nur vorgekommen iſt, wenn Vor⸗ 
bereitungen zu politiſchen Bewegungen im Gange 
waren und Beſprechungen des Adels nöthig machten. 
Täglich hört man, daß Soldaten des hier ſtationirten 
ſiebenten Infanterie⸗Regiments, welches zur Hälfte 
aus Polen beſteht, von polniſchen Bürgern einzeln 
und zu Dutzenden in die Schenken geführt, dort mit 
geiſtigen Getränken überfüllt und mit dem Inhalt 
von gewiſſen Brochüren bekannt gemacht werden. 


Köln, 30. Juli, Mittags. ([Feſt zu Ehren des 
Reichsverweſers.] Wir begehen ſo eben die Feier 
zu Ehren des deutſchen Reichsverweſers, und in dem 
Augenblicke, da ich ſchreibe, ſchallt der Kanonendonner 
zu mir herüber, und alle Thürme antworten der ge⸗ 
waltigen Stimme des Domes. Schon der geſtrige 
Abend war der Vorfeier gewidmet. Die Glocken ver⸗ 
kündeten den kommenden Feſttag, die Kanonen donner⸗ 
ten durch die laue Abendluft, und ſämmtliche Muſik⸗ 
Chöre der Bürgerwehr hatten ſich zu einem großen 
Zapfenſtreich vereinigt. Heute fand zunächſt eine kirch⸗ 
liche Feier und namentlich im Dome ein feierliches 
Hochamt mit Le Deum ſtatt. Gegen 11 Uhr rückte 
die geſammte Bürgerwehr zu großer Parade auf den 
Neumarkt. Es gewährte einen erfreulichen Anblick, 
dieſe Tauſende bewaffneter Männer zu ſehen, wie ſie 
mit fliegenden Fahnen von allen Seiten heranzogen, 
und dieſe dichten Maſſen von Zuſchauern, die das Feſt 
herbeigelockt hatte. Das Gefühl der Freude ruhte un⸗ 
verkennbar wie ſelten über unſerer Stadt. Das Be⸗ 
wußtſein der deutſchen Einheit, die 0 
flüchtigen Beobachter klar werden, iſt auch bei uns le⸗ 
bendig, und auch 1 5 4 in Date ‚wir, wird für 

i ar elben nicht verloren ſein. 
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dies mußte auch dem g 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 28. Juli. [Verhandlungen des 
deutſchen Handwerker⸗ und Gewerbe⸗Con⸗ 
greſſes.] In der heutigen Sitzung wurde zunächſt 
auf Antrag der preußiſchen Abgeordneten eine Adreſſe 
beſchloſſen, welche nach Berlin geſchickt werden ſoll, 
um im Namen aller Congreßmitglieder die lebhafte 
Theilnahme derſelben an dem von der Nationalver⸗ 
ſammlung in Berlin und vom preußiſchen Kabinette 
gefaßten Beſchluß auszuſprechen: eine Gewerbeordnung 
einzuführen und zu dieſem Zweck auch Männer aus 
dem Handwerkerſtande nach Berlin zu berufen, um 
deren Rathſchläge und Wünſche zu vernehmen. Der 
Kongreß betrachtet den erwähnten Plan zur Einfüh⸗ 
rung der Gewerbeordnung in Preußen als den erſten 
Schritt der Losſagung von einem mit verhängnißvoller 
Konſeguenz verfolgten falſchen und volksverderblichen 
Prinzip, und der Ausſpruch ſo vieler, aus den verſchie⸗ 
denſten Theilen des deutſchen Vaterlandes zu dem nun 
auch in Preußen als nothwendig erkannten Ziel ver⸗ 
einigten Volksvertreter, wird nur dazu beitragen kön⸗ 
nen, die öffentliche Meinung über den in Preußen be⸗ 
vorſtehenden und auf ganz Deutſchland ſicherlich einen 
tiefen Eindruck hervorbringenden Wendepunkt des ſo⸗ 
cialen Lebens noch mehr zu kräftigen. — Ferner führ⸗ 
ten die heutigen Berathungen zu dem Beſchluß: daß 
Staats- und Kommunal⸗Arbeiten, wie Lieferungen, 
künftig weder an den Mindeſtfordernden, noch in Sub⸗ 
miſſion vergeben, ſondern in Uebereinkunft mit den 
Staatsbehörden von den Junungen abgeſchätzt und 
an die verſchiedenen Gewerksmitglieder der Reihenfolge 
nach vertheilt werden; endlich daß dem betreffenden 
Beamten bei Abnahme ſolcher Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen jedesmal praktiſche Meiſter zur Seite ſtehen ſollen. 
— Mit dem vom Ausſchuß ins Programm der Grund⸗ 
linien zur künftigen allgemein⸗deutſchen Gewerbeord⸗ 
nung aufgenommenen Paragraph, die Vertretung der 
Innungen durch Spezialkammern und durch eine all⸗ 
gemein⸗deutſche Handwerkskammer, fo wie das aus⸗ 
ſchließliche Recht der innern Selbſtverwaltung durch 
die Innungen betreffend, erklärte fich die Verſammlung 
ebenfalls zuftieden und wählte eine Kommiſſion, welche 
über Schutzzölle, über Begünſtigung der Einfuhr des 
in Deutſchland gar nicht oder nicht hinlänglich erzeug⸗ 
ten Rohmaterials, und endlich über Handelsverträge 
mit dem Auslande Bericht abſtatten ſoll. (F. J.) 
Freiburg, 25. Juli. Der Miniſter v. Weffen⸗ 
berg, der ſeit einigen Tagen in unſerer Nähe auf ſei⸗ 
nem Gute zu Feldkirch im Breisgau weilte, iſt heute 
hier eingetroffen und wird morgen von hier nach Wien 
abgehen. (Fr. Z.) 
Dresden, 29. Juli. Die Regierung hat in den 
letzten Tagen 2 Requiſitionen aus Gera empfangen, 
welche um Unterſtützung gegen die mit Aufruhr dro⸗ 
henden Bauern baten. In Folge deſſen ſind Staats⸗ 
miniſter Oberländer und General Buttlar nach Gera 
geeilt, um ſich perfönlich von dem Stande der Dinge 
zu überzeugen. (D. J.) 
e Oeſterreich. 
Wien, 31. Juli. Die heutige Wiener Zeitung 
enthält folgende Proklamation: 
An die Bewohner Wiens. In der Stunde des Schei⸗ 
dens aus Eurer Mitte, in dem Augenblicke, wo eine 
unabweisliche Pflicht mich an den Antritt meines Am⸗ 
tes als Deutſcher Reichsverweſer mahnt, iſt es meines 
Herzens dringendes Bedürfniß, einige Worte der Liebe 
an Euch zu richten. — Nehmt vor Allem meinen tief⸗ 
gefühlten Dank für die herzliche Zuneigung und das 
ſchöne Vertrauen, welches Ihr mir ſo oft bewieſen; 
übertragt dieſes Vertrauen nun an den verfaſſungs⸗ 
und geſetzgebenden Reichstag, vertraut auf den reblis 
chen Willen und die feſte Geſinnung des Miniſteriums, 


welches die Aufgabe der Vermittelung zwiſchen Thron 
und Volk mit den Vertretern deſſelben nn cher 


fort mit rühmlichem Eifer Ordnung, Sicherheit und 


Geſetzlichkeit zu wahren; beweiſet der Welt, daß der 

Oeſterreicher das neue kräftige Bewußtſein der Freiheit 

mit der alten Liebe und Treue zu ſeinem Kaiſer zu 

vereinen wiſſe. — Wenn gleich mein Herz für das große 

Deutſche Vaterland erglüht, fo werde ich doch ſtets an 

der geliebten Heimat hängen, und auch in meinem neuen 

Berufe nie aufhören, für das mir theure Oeſterreich 

und für Euer Wohl zu wirken, ſo viel in meiner 

Macht liegt. Erzherzog Johann m/p. 

Ferner enthält daſſelbe Blatt folgende amtliche Ar⸗ 
tikel: J. „Nachdem Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Johann ſeiner unabweislichen Pflicht als Deutſcher 
Reichsverweſer folgend, Wien verlaffen hat, um feinen 
bleibenden Aufenthalt in Frankfurt zu nehmen, hat er 
zugleich fein Amt als Stellvertreter Sr. Majeſtät für 
vollbracht erklärt. Um nunmehr die fortwährende Vers 
bindung mit dem conſtitutionellen Monarchen zur Aug: 
übung der Regierungs⸗Geſchäfte zu unterhalten, hat 
der Miniſterrath beſchloſſen, den Miniſter des Acker⸗ 
baues, des Handels und der Gewerbe nach Innsbruck 
zu ſchicken.“ 

II. In der Reichstagsſitzung vom 28. uli Vor⸗ 
mittags 11 Uhr hielt der Miniſter des aan 
‚genden Vortrag, welchen wir hier größtentheils wieder 

eben: Vor einigen Tagen wurde an das Minifteriu 
eine Interpellation darüber gerichtet, welche Vorkeh⸗ 
rungen es getroffen, um die Rückkehr Sr. Majeſtät 
nach Wien zu bewirken. Das Minifterium hatte die 
Ehre, der hohen Reichsverſammlung zu eröffnen, daß 


es unmittelbar nach dem Antritte feines Amtes von 
der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes durchdrungen, die 
geeigneten Schritte gethan, und bei der bevorſtehenden 
Abreiſe des bisherigen Stellvertreters Sr. kaiſ. Hoheit 
Erzherzog Johann durch eine eindringliche Vorſtellung 
Se. Majeſtät gebeten habe, baldmöglichſt in Ihre 
Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt zurückzukehren. (Run 
folgt der Wortlaut der miniſteriellen Vorſtellung, 
welche wir aber übergehen, da wir den Hauptinhalt 
in der geſtrigen Zeitung mitgetheilt haben.) Vor⸗ 
geſtern Abends iſt nunmehr dem Miniſterium durch 
den aus Innsbruck zurückgekehrten, mit dieſer Spezial: 
Miſſion beauftragt geweſenen Courier die Antwort 
Sr. Majeftät auf die gedachte Vorſtellung zugekom⸗ 
men. Dieſes allerhöchſte Handſchreiben, welches nicht 
den Charakter eines unter der Verantwortlichkeit des 
Miniſteriums begriffenen Regierungs-Actes hat, ſondern 
den Ausdruck einer perſönlichen Eröffnung Sr. Ma: 
jeſtät enthält, fpricht insbeſondere die Willensmeinung 
Sr. Majeſtät aus, daß daſſelbe ſeinem vollen Inhalte 
nach dem hohen Reichstage vorgelegt werde. Der In⸗ 
halt deſſelben iſt folgender: 

„Ich habe Meinen Oheim, den Erzherzog Johann be⸗ 
auftragt, bei der Eröffnung des Reichstages Meine Perſon 
zu erſetzen. Von dieſem Augenblicke an iſt der Reichstag 
vollkommen berechtigt, mit ſeiner definitiven Organiſirung 
und ſeinen legislativen Befugniſſen ſich zu beſchäftigen. Die 
— Miniſter, welche alle ſich in der Hauptſtadt 
befinden, ſind mit den, ihren reſpektiven Plätzen zuſtehenden 
Vollmachten verſehen. — Bevor der Reichstag ſeine Geſetze 
nicht feſtgeſtellt hat, iſt Meine Gegenwart oder Meines alter 
Ego nicht nothwendig. Vor Allem aber muß Ich die 
Ueberzeugung gewinnen, daß das freie Handeln der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung in jeder Hinſicht geſichert iſt. Die⸗ 
ſen Beweis väterlicher Vorſorge und Liebe in der Bewah⸗ 
rung ihrer Rechte glaube Ich Meinen geliebten Unterthanen 
ſchuldig zu fein, — Gehen meine Erwartungen in Erfül⸗ 
lung, ſo werde Ich ungeſäumt Meinen geliebten Bruder Erz⸗ 
herzog Franz Karl an Meines Oheims Erzherzog Johann 
Stelle als mein alter Ego nach Wien ſenden und dadurch 
Seinem herzlichen Wunſche entgegen kommen, fo ſchmerzlich 
es Mir auch fällt, Seine Mir ſo treu geweihte Sorgfalt 
zu entbehren. — Ich beauftrage Mein Miniſterium, di:fe 
Meine Zuſchrift in ihrem ganzen umfange dem Reichstage 
mitzutheilen. — Innsbruck, am 25. Juli 1848. 

Ferdinand m/ p. 

Das Miniſterium hat aus dieſer allerhöchſten Mit: 
theilung unter ſchmerzlicher Berührung ſeiner patrio⸗ 
tiſchen Gefühle entnommen, daß Se. Majeſtät ſich 
nicht bewogen gefunden haben, der Bitte, baldigſt in 
die Burg ihrer Ahnen zurückzukehren, zu willfahren. 
— Das Miniſterium muß es offen ausſprechen, daß 
es nur dann, wenn der regelmäßige und unmittelbare 
Verkehr mit dem konſtitutionellen Staatsoberhaupte 
hier im Mittelpunkte des Staates dauernd geſichert 
iſt, in der Lage wäre, ſeine Aufgabe, eine kräftige Re⸗ 
gierungsgewalt zu organifiren, mit Erfolg durchzu⸗ 
führen. — Es hält es demnach für ſeine Pflicht, die 
hohe Reichsverſammlung ſelbſt zu einer entſcheidenden 
Maßnahme in dieſer für das Geſammtwohl unſeres 
Vaterlandes ſo wichtigen Angelegenheit einladen zu 
ſollen. Das Miniſterium erachtet daher den Antrag 
ſtellen zu ſollen: Die hohe Reichsverſammlung möge 
beſchließen: „Es Sr. Majeſtät durch eine Adreſſe 
der Reichsverſammlung die dringende Nothwendigkeit 
Allerhöchſtihre baldigſte Rückkehr in die Haupt: und 
Reſidenzſtadt vorſtellen und darin insbeſondere die be⸗ 
ſtimmte Erklärung niederzulegen, daß das freie Han⸗ 
deln der konſtituirenden Reichsverſammlung in jeder 
Hinſicht geſichert iſt und ſei dieſe Adreſſe durch eine 
aus der Mitte der Verſammlung zu wählende Depu⸗ 
tation unverzüglich an Se. Majeſtät zu befördern. — 
(Daß dieſe Adreſſe bereits abgefaßt und von der Reichs⸗ 
verſammlung votirt, ſo wie daß die Deputation, welche 
fie überbringen foll, ſchon ernannt worden ſei, haben 
wir in der geſtrigen Bresl. Ztg. gemeldet.) 


* Wien, 31. Juli. [Abreiſe des Reichsver⸗ 
weſers. Es bereitet ſich eine neue bedenk⸗ 
liche Kriſis. Abreiſe der kroatiſchen und 
ungariſchen Häuptlinge.] Die Abreiſe des Erz⸗ 
herzogs Johann, der uns geſtern in Mitte einer 
zweiten noch größern Kriſis verließ, wird, ſobald fie 
in allen Vorſtädten bekannt iſt, neue Betrübniß erre⸗ 
gen. Das Miniſterium, das ſich, dieſe Lage voraus⸗ 
ſehend, und um Zeit zu gewinnen, vor der Hand auf 
die Klubbs und den Sicherheits-Ausſchuß ſtützt, hat 
ſchwere Prüfungstage in Ausſicht. Es bereitet ſich 
eine neue Kriſis vor. Schon ſeit 2 Tagen ſind die 
Arbeiter ins Intereſſe gezogen, und ſo durchzogen ge— 
ſtern 20,000 Mann die Stadt und Vorſtädte, um 
angeblich einer Feldmeſſe auf dem Glacis, welche der 
Prof. Füſter abhielt, beizuwohnen. Andererſeits wird 
nun auch in der Tagespreſſe die Perſon des Kai⸗ 
ſers ſelbſt, welche bisher verſchont war, in die Ver: 
handlungen gezogen, und ſo der letzte Nimbus der 
Majeſtät zerſtört. Wir ſehen traurigen Tagen entge⸗ 
en. Alle Symptome eines nahen Ausbruchs neuer 
Volksbewegungen ſind vorhanden. — Vor der Abreiſe 
des Erzherzogs Johann hatten die ungariſchen Miniſter 
Fürſt Eſterhazy, Graf Bathiany und Herr v. Mailath 
noch eine Conferenz mit dem Banus von Croatien, 
Bar. Jellachich, welcher der Erzherzog beiwohnte. Heute 
find auch dieſe Miniſter, fo wie der Banus abgereist. 
Be weiß, ift auch über dieſe verhängnißvolle 
er. 
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kroatiſche Frage, welche fo wichtig für die Zukunft 
Oeſterreichs, als die italieniſche iſt, noch keine definitive Pa⸗ 
zifikation zu Stande gekommen. Beide Theile legen die 
Vorſchläge den Repräſentanten ihrer Völker vor. Der 
Banus von Kroatien aber hat kein Jota in ſeinen 
gerechten Anforderungen nachgegeben. 


** (Kriegsſchauplatz.) Zufelge der neue⸗ 
ſten Nachrichten aus dem Hauptquartiere des 
Feldmarſchalls Grafen Nadetzky vom 22. Juli 
Abends fand an dieſem Tage eine große Schlacht 
zwiſchen Carl Albert und unſerer Armee bei 
Volta ſtatt. Der König wurde abermals aufe 
Haupt geſchlagen, und fand ſich in Folge deſſen 
veranlaßt, um einen Waffenſtillſtand zu 
bitten, Der Marſchall bewilligte den ſelben bis 
zum esſten unter der Bedingung, daß Carl Als 
bert Venedig, Peſchiera und Oſopo übergiebt 
und ſich hinter die Moda zurückzieht. Carl Als 
bert wird dieſe Bedingniſſe eingehen, um nur 
einen Theil ſeiner Armee nach Piemont zu 
retten. 


SS Peſth, 29. Juli. [Neue Verwickelun⸗ 
gen. Die Rekrutirung der ungariſchen Ar⸗ 
mee von 200,000 Mann.] Aus guter Quelle 
erfahren wir, daß der Herzog von Modena dem Banus 
Jellachich 200,000 Gulden zur Fortſetzung ſeiner feind⸗ 
lichen Rüſtungen gegen Ungarn dargeliehen hat. Auch 
der junge Fürſt Sbrenovich hat ſich in intimen Ver⸗ 
kehr mit Jellachich geſetzt. Dieſer beabſichtigt, ſeine 
Reſidenz aus Agram nach Warasdin zu verlegen. 
Am 20ſten war er in der Feſtung Peterwardein, wo 
er mit dem ungariſchen k. Commiſſär, FM. v. Hra⸗ 
bowsky, eine vertrauliche Unterredung gehabt hat. Am 
26ſten iſt er in Wien eingetroffen, wo der Erzherzog 
Stephan und der ungariſche Premierminiſter, Graf 
Ludwig Batthyany ſich ebenfalls befinden. Im Banat 
herrſcht feit dem 18ten eine Waffenruhe, welche erſt 
nach dem, übrigens ſehr wahrſcheinlichen Fehlſchlagen 
der Wiener Unterhandlungen den erneuten Feindſelig⸗ 
keiten Platz machen wird. Der Erzherzog Stephan 
und der Premierminiſter Batthyany werden heute oder 
morgen hier zurück erwartet. (S. oben Wien.) Ge⸗ 
ſtern und vorgeſtern war im Hauſe der Deputirten 
geheime Sitzung. Der Kriegsminiſter Meſſaros legte 
den Entwurf der Rekrutirung vor, welcher aber ſo 
ungünſtig aufgenommen wurde, daß man eine Mini⸗ 
ſterkriſis für bevorſtehend hält, wenn das Miniſterium 
den Entwurf nicht zurücknimmt. Doch glauben wir, 
daß das Miniſterium, welches eine ſo immenſe Majo⸗ 
rität für die Militärbewilligung gegen Italien hatte, 
auch jetzt durchdringen werde. Nach dem beregten 
miniſteriellen Entwurf werden die neu auszuhebenden 
200,000 Mann nicht als eine eigene ungariſche Armee 
organiſirt, ſondern nach dem alten Syſtem den bereits 
vorhandenen Regimentern unter öſterreichiſchem Kom⸗ 
mando eingereiht werden, ſo daß das neue ungariſche 
Militär eben ſo wie das alte, anſtatt der ungariſchen 
Verfaſſung und Selbſtſtändigkeit zum Schutze zu die⸗ 
nen, nach wie vor gegen dieſelben von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung würde verwendet werden können. Von 
dem Augenblicke daher, wo das Haus der Deputirten 
den miniſteriellen Entwurf angenommen haben wird, 
hat auch die ſogenannte unabhängige ungariſche Regie⸗ 
rung den Todesſtoß empfangen, die völlige Unterwer⸗ 
fung iſt damit faktiſch geſchehen. 

Donau Fürſtenthümer. 

Gallatz, 14. Juli. Die Türken mit den 
Ruſſen vereint.] Eine Viertelſtunde von unſerer 
Stadt ſteht das türkiſche Lager, deſſen Bevölkerung 
durch ankommende Truppen ſtündlich wächſt. Die 
ganze Armee ſoll 12,000 Mann betragen und die 
Aufgabe haben, mit den Ruſſen vereinigt zu operiren, 
welche bei Berlad ſtehen und etwa 20,000 Mann 
ſtark ſein ſollen. (Oeſterr. 3.) 


Großbritannien. 


London, 27. Juli. Aufſtand in Irland.) 
Nach den neueſten hier eingegangenen Nachrichten aus 
Dublin vom geſtrigen Tage, welche aus Liverpol durch 
den elektriſchen Telegraphen gemeldet wurden, iſt der 
Aufſtand in Irland jetzt wirklich ausgebrochen. 
„Die Grafſchaften Thurles, Clomnel und Kilkenny ſte⸗ 
hen“, wie die betreffende Depeſche meldet, „unter Wafßf⸗ 
fen. Der ganze Süden iſt im Aufſtande. Die 
Eiſenbahn⸗Station zu Thurles fteht in Flam⸗ 
men, die Eiſenbahnſchienen ſind mehrere Meilen 
weit ausgehoben, und alle ankommenden Loko⸗ 
motiven werden zurückgehalten. In Clomnel 
iſt es zum Kampfe gekommen. Das Volk hat 
ſich in Maſſe erhoben. Die dubliner Klubbanführer 
ſind dort. Die Truppen wurden bald überwäl⸗ 
tigt; viele weigerten ſich zu kämpfen. Das Mi: 
litär in Carrick hat Unzufriedenheit gezeigt und iſt aus 
ſeinen Quartieren vertrieben worden, welche darauf in 
Brand geſteckt wurden. In Kilkenny dauert der Kampf 
noch fort, und es heißt, das Volk ſiege auch hier. 
Keine Nachrichten aus Waterford und Cork.“ Ge: 
ſtern wurde von drei Chartiſten in Dublin ein Poli⸗ 
zeimann durch Dolchſtiche auf offener Straße ermordet. 


— — 


Smith O'Brien hielt am Montage große Heerſchau 
über die bewaffneten Klubbs in Kilkenny, und er be⸗ 
findet ſich jetzt in der Grafſchaft Tipperary, wo er er⸗ 
klärt hat, daß, wenn das Volk zu ihm ſtehe, er ſich 
nicht lebendig gefangen geben werde. 
len in Dublin geſtern um 1½ pCt. 
tenant hat nach dem neuen Geſetz Verhafts⸗Befehle 
gegen alle leitenden Agitatoren erlaſſen. 


Blut gefloſſen, als das eines armen Polizeidieners in 
Dublin, welcher drei bewaffnete Klubbiſten verhaften 
wollte. 


Die Fonds fie⸗ 
Der Lord⸗Lieu⸗ 


London, 28. Juli ). In Irland iſt bis jetzt kein 


Sie brachten ihm mehrere Wunden bei; er 
aber packte zwei von ihnen ſo feſt, daß ſie ſich nicht 
loswinden konnten und ins Gefängniß abgeführt wur⸗ 
den. Vorgeſtern Morgen erhielt der Lord⸗Statthalter 
das Geſetz über die zeitweilige Aufhebung der Habeas- 
Corpus- Akte. Die Rechtsbeiſtände der Krone find 
bei ihm auf dem Schloſſe verſammelt. Zehn Verhafts⸗ 
befehle für Meagher, Dillon, Doheny u. ſ. w. follen 
ſogleich ausgefertigt werden; ferner hat L. Clarendon 
eine Proklamation ergehen laſſen, worin er die Klubbs 
als hochverrätheriſch auflöſ't. Alle Obrigkeiten werden 
aufgefordert, gegen jede fernere Verſammlung einzu⸗ 
ſchreiten; die Kriegsmacht habe überall Befehl, ſie 
kräftig zu unterſtützen. An demſelben Tage landeten 
neue Truppen aus England. Die Aufregung iſt an 
verſchiedenen Punkten ſehr groß. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Irland ſind folgende: 

„Cork, Donnerſtag Mittag. Alles iſt in Bewe⸗ 
gung. Das 26ſte und 70ſte Regiment und die Lan⸗ 
zenreiter ſind ſchlagfertig aufmarſchirt. Niemand, als 
die Behörde, weiß die Veranlaſſung.“ 

„Caſhel, Mittwoch Abend. Alle Soldaten ſind 
unter den Waffen. Die Polizeimannſchaft iſt aus al⸗ 
len kleineren Orten nach Caſhel zuſammen gezogen und 
wird über Nacht bewaffnet bleiben.“ 

„Dublin, Donnerſtag Abend. Der Chartiſt Pa⸗ 
trick O'Higgins iſt verhaftet. Man fand in ſeiner 
Wohnung einen weitläuftigen Briefwechſel mit den 
engliſchen Chartiſten und bedeutende Waffenvorräthe. 
Acht Perſonen wurden verhaftet, die man beſchuldigt, 
ſich gegen das Leben dreier Polizeibeamten verſchworen 
zu haben. O'Brien und Meagher eilen im Süden 
umher, um aufzureizen. O'Gorman muſterte die Klubbs 
in Limerick, welche allnächtlich zuſammen kommen und 
ſich raſch erweitern. In Carrick werden beſtändig auf 
zwölf Amboſſen Piken geſchmiedet. Bis jetzt hat ſich 
erſt ein einziger Klubb in Nenagh aufgelöſ't. Water⸗ 
ford iſt ruhig. Die Truppen ſind völlig treu und 
muthig. Napier's Flotte iſt in der Bai von Cove vor 
Anker gegangen. Die Bürger in den Städten, na⸗ 
mentlich die wohlhabenden, wollen großentheils mit dem 
Aufſtande nichts zu thun haben. Dagegen iſt die 
1 me dem Landvolke im Süden und We⸗ 

en ſehr groß, und die engliſchen Gutsbeſitzer flüchten 

in Angſt in die Städte. de tollköpfige — 
Waterford iſt unverzagt und will ſeine Pächter, gegen 
die er ſich immer freigebig gezeigt hat, für die Regie⸗ 
rung bewaffnen. Von Woolwich ſind Artillerie und 
Raketen nach Irland abgegangen. Man darf ſtünd⸗ 
lich die Entſcheidung in Irland erwarten.“ 

Dem Verbreiter der geſtrigen Lügen iſt man auf 
der Spur. Die wirkliche Lage Irlands iſt aber ſchlimm 
genug, und die Koſten, welche die völlige Beruhigung 
des Landes machen wird, ſind ſo bedeutend, daß die 
Börſe heute flau war. 

Frankreich. > 

Paris, 28. Juli. [Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 28. Juli.] Die Sitzung wird um 
2½ Uhr eröffnet. Berard legt eine Petition des 
Herrn Jopeux, Abonnenten der Preſſe, vor, der die 
Aufhebung des auf dieſem Blatte laſtenden Verbots 
und die Freiheit Abd⸗el⸗Kaders verlangt. (Heiterkeit.) 
An der Tagesordnung iſt wiederum das Klubb⸗Geſetz. 
Der Art. 16 handelt von den kompetenten Gerichten 
und weiſt einen Theil der Vergehungen gegen das 
eben angenommene Geſetz dem Zuchtpolizeigerichte, einen 
Theil der Jury zu. Mehrere Amendements verlangen, 
daß in dieſer Frage nur die Jury urtheilen ſolle. 
Dieſer wichtige Gegenſtand erregt die Aufmerkſamkeit 
der Verſammlung in hohem Grade. Dupont de 
Buſſac weiſt mit vielem Geiſte und großer Schärfe 
nach, wie man auf dem Wege ſei, eine viel willkürlichere 
und retrogradere Geſetzgebung zu machen, als ſie un⸗ 
ter dem Kaiſerreiche, der Reſtauration und Louis Phi⸗ 
lipp beſtanden habe. Er weiſt nach, daß es ſich bei 
allen Uebertretungen dieſes Geſetzes nicht blos um die 
materiellen Thatſachen, ſondern um die Beurtheilung 
der Abſichten und Tendenzen handele und daß jede 
ſolche Beurtheilung, wo ſo vieles dem Gewiſſen der 
Richter überlaſſen bliebe, nur den Geſchwornen, den 
Mitbürgern des Angeklagten, nicht den nur nach dem 
Buchſtaben des Geſetzes erkennenden Richtern gehöre. 

(Kortfegung in der Beilage.) 
*) Diefe neueren Nachrichten der Kölni 
) 8 größtentheils den e 
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Mittwoch den 2. Auguſt 1848. 


(Fortſetzung.) | 
ihm das Wort und ſucht feine 
ſehauptungen zu widerlegen. Bei Poſtſchluß fpricht 


er fort und die Diskuſſion wird heute ſchwerlich bes 


endigt werden. 

[Der konſervative Klubb.] Das Auftreten 
des Herrn Thiers und die darauf folgende Lektion 
don Seiten des Herrn Conſeils-Präſidenten Cavaignac 
fangen bereits an ihre Früchte zu tragen. Der par⸗ 
lamentariſche Klubb der Rue Poitiers, aus dem Thiers 
ſich eine Armee ſchaffen wollte, um die Verſammlung 
zu beherrſchen und durch ſie zur Regierung zu gelan⸗ 
gen, zählte unter feinen 360 bis 400 Mitgliedern 
viele aufrichtige Republikaner, die ihr Widerwille ge— 
gen Anarchie und Desorganiſation bewogen hatte, ſich 
dem Verein anzuſchließen, der damals (vor den Juni⸗ 
tagen) allein das konſervative Element vertrat. Jetzt 
haben ſich die Umſtände geändert: die Anarchie iſt be⸗ 
ſiegt, die Regierung ſtark und energiſch, die Ruhe und 
Ordnung ſind geſichert und die Unbefangenen ſehen 
täglich mehr ein, daß der Klubb der Rue Poitiers 
letzt keinen andern Zweck mehr hat, als ein Werkzeug 
für die ehrgeizigen Pläne des Herrn Thiers und für 
die reaktionären Beſtrebungen der Feinde der Republik 
zu ſein. Seit zwei Tagen ſind bereits 37 Mitglieder 
aus dem Klubb der Rue Poitiers ausgetreten und ha— 
ben ſich an den unter Marraſts und Fr. Arago's 
Leitung ſtehenden „Klubb des Inſtituts“ angeſchloſſen, 
und wenn dieſer Abfall ſo fortdauert, ſo wird der 
Klubb der Herren Thiers und Baraguay d'Hilliers 
bald nur noch auf die 120 Deputirte der ehemaligen 
Linken Odillon⸗Barrots, etwa 40 Legitimiſten und 
einige wenige Anhänger Ludwigs Philipps be⸗ 
ſchränkt ſein. 

[Polizeiliche Bekanntmachung.] Der neue 
Polizeij⸗ Präfekt Ducour ſchlägt einen fehr lobenswer⸗ 
then Weg ein. Er erklärt in einer Proklamation: das 
beſte Mittel, um Handel, Induſtrie und Kredit wieder 
zu heben, ſei das Vertrauen. Dieſes aber hänge 
davon ab, daß die größte Oeffentlichkeit herrſche, 
damit alle beunruhigenden Nachrichten und ſonſtigen 
Umtriebe Derjenigen, die gerne durch Angſt und Schrek⸗ 
ken allen Verkehr lähmen wollen, in ihr Nichts zer⸗ 
fallen. Als Schildwache der öffentlichen Sicherheit 


balte er es daher für feine. Pflicht, dem Publikum fort⸗ 


laufend von fünf zu fünf Tagen anzuzeigen, was 
in dem Bereiche der Polizei-Präfektur vorgekommen 
ſei. Das Publikum könne dann alle Gerüchte an dier 
ſer offiziellen Quelle gleich ſelbſt prüfen. Die Allar⸗ 
miſten würden endlich auf ihr Treiben ohne Erfolg 
verzichten und Frankreich, das Land des Muthes und 
der Ehre, werde nicht mehr durch einen paniſchen 
Schrecken ausgebeutet werden. Aus dem angefchloffe: 
nen erſten Berichte heben wir folgende Daten hervor: 
Die Arbeiten beginnen in allen Induſtriezweigen mit 
Thätigkeit. Am 22. Juli waren von 30,992 Arbei⸗ 
tern, die in Chambres garnies wohnen, ſchon 19,277 
in den Ateliers und Fabriken ihrer Profeſſion beſchäf⸗ 
tigt. Auch das Verſatzamt zeigt, daß die Lage ſich 
beſſert; es wurden vom 20. bis 24. Juli für 185,110 
„Fr. Effekten verſetzt, dagegen aber für 200,156 Fr. 
ffekten ausgelöſt. — Die nach den Junitagen ein⸗ 
getretene Auswanderung aus Paris hat ſehr abgenom⸗ 
men; vom 20. bis 24. Juli ſind 2021 Päſſe an Fran⸗ 
zoſen und 428 an Fremde abgegeben worden. Unter 
den Erſteren waren 519 Gratispäſſe für Arbeiter, die 
in die Departements gehen, und eine große Anzahl in 
die Pyrenäen und andere Bäder viſirt. — Die Ho: 
tels garni von Paris haben in den letzten fünf Tagen 
4046 neue Bewohner erhalten, 4812 haben fie ver: 
laſſen. — Zu keiner Zeit ſind weniger Angriffe gegen 
Perſonen oder Eigenthum vorgekommen. Vom 20. bis 
4. Juli find 5 Angriffe gegen Perſonen und 7 ge: 
gegen das Eigenthum angezeigt worden; die Anzahl 
der kleineren korrektionellen Vergehen war 35. — Die 
nzahl der gewöhnlichen Gefangenen war am 20, Juli 
201, am 24. Juli 3282. — Die Anzahl der Juni⸗ 
Gefangenen iſt 9179. Ihr Geſundheitszuſtand ift 
vorzüglich. Im Ganzen ſind nur zwei Todesfälle 
vorgekommen. Alle Gerüchte von Souterrains, die 
nach Vincennes, nach dem Stadthauſe, nach den Ge— 
fängniſſen gegraben würden, find unwahr. Die Stein⸗ 
brüche, in denen Tauſende von Inſurgenten ſtecken 
ſollen, find auf das Genaueſte durchſucht worden. 
Die Katakomben, aus denen man große Minen ma⸗ 
2 wollte, um Paris in die Luft zu ſprengen, ſind 
trend Ne fo dicke Erdſchicht von der Oberfläche ge: 
HE das Pulver gar keine Wirkung ausüben 
ni ötfichen uus find fie geſchloſſen und bewacht. Die 
d eine r ignale endlich, das unterirdiſche Geräusch 
und eine Menge anderer allarmirender Denunciationen 
haben ſich bei genauer Unterſuchung entweder als un⸗ 
wahr erwieſen oder ganz natürlich erklärt. Paris könne 


daher ganz ruhig ſein und vor Allem werde die Be⸗ 
völkerung wohlthun, nicht mehr ſo leichtgläubig zu 
ſein.“ 

Spauien. 

Madrid, 23. Juli. Die Gaceta enthält heute Fol⸗ 
gendes: „Die Königin, unſere Herrin, iſt bereits durch 
Oeſterreich förmlich und ausdrücklich anerkannt tor 
den. Der General Zarco del Valle wurde zu Anfang 
dieſes Monats durch den Erzherzog Johann, Vertreter 
des Kaiſers, amtlich empfangen und am 9. ſollte er 
ſich nach Innsbruck verfügen, um in die Hände Sr. 
Majeſtät des Kaiſers das Schreiben zu überreichen, 
welches ihn als bevollmächtigten Miniſter Ihrer katho⸗ 
iſchen Majeſtät hei jenem erhabenen Monarchen be— 
glaubigt.“ 

Der Telegraph berichtet aus S. Ildefonſo von 
geſtern Abend 71% Uhr Folgendes: „Die Königin bes 
findet ſich fortwährend in der Beſſerung, iſt dieſen 
Nachmittag aufgeftanden und hat in öffentlicher Aus 
dienz den Nuntius Sr. Heiligkeit empfangen, der ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreichte.“ 


Niederlande. 

Maſtricht, 29. Juli. [Die Limburger An⸗ 
gelegenheit.] Geſtern iſt der niederländiſche Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Lighten— 
veldt, als außerordentlicher Kommiſſar dem Gouver⸗ 
neue für die Limburger Angelegenheiten zur Seite ge: 
ſtellt, in Maſtricht angekommen, und er arbeitet ſehr 
thätig mit der Behörde. In Folge der ven Herrn 
Lightenveldt mitgebrachten Inſtruktionen hat der Gou⸗ 
verneur folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Der Gouverneur des Herzogthums Limburg bringt in 
Gemäßheit des ihm von der Central-Regierung zugegange— 
nen Befehls zur Kenntniß der Einwohner dieſer Provinz: 
daß ein am 19. Juli 1848 von der Frankfurter Rational: 
Verſammlung gefaßter Beſchluß bei vielen Perſonen die 
Meinung erregt hat, die Trennung des Herzogthums von 
den Niederlanden ſei eine angenommene und anerkannte 
Thatſache; daß ein ſolcher Gedanke die Störung der Ruhe 
und die Mißachtung der geſetzlichen Gewalt zur Folge ha⸗ 
ben könnte; daß Se. Majeftät der König der Niederlande 
durch das Grundgeſetz, ſo wie durch ſeinen Eid und durch 
die Verträge verpflichtet iſt, Limburg nach den Geſetzen des 
Landes zu regieren und die Integrität des Gebietes des Kö⸗ 
nigreichs zu erhalten; daß die geſetzliche Stellung Limburg's, 
wie ſie ſeit acht Jahren ununterbrochen beſtanden hat und 
allgemein anerkannt worden iſt, nur mit Zuſtimmung des 
Königs und mit Genehmigung der geſetzgebenden Gewalt 
aufgehoben werden darf und kann. Limburger! Aus dieſem 
Zuſtand der Dinge ergiebt ſich, daß die geſetzliche Autorität 
des Königs geachtet werden und bleiben muß. Bleibet alſo 
ruhig, fügt euch in die Ordnung und in das Geſetz. Euer 
wohlverſtandenes Intereſſe und Limburg's Heil erheiſchen es. 
Unruhen und Gewaltſamkeit haben einem Lande oder einer 
Stadt niemals Glück gebracht, ſondern ſtets zu Verderben 
und zahlloſen Uebeln geführt. Wartet alſo ſtill und ruhig, 
die Blicke auf die beſtehenden Verträge gewendet, die Rege 
lung der Zukunft durch die hohen Betheiligten ab und ſeid 
alle bereit, euch jedem gewaltſamen Angriff gegen Perſonen, 
Eigenthum oder rechtmäßige Behörden zu widerſetzen. Un⸗ 
ter vollkommener Beobachtung der ſtrengſten Mannszucht 
wird die bewaffnete Macht des Staats kräftig jeden Bruch 
der Ordnung und Ruhe, ſo wie jedes Attentat gegen die 
geſetzliche Gewalt, zu unterdrücken wiſſen. Ihr Beruf iſt 
nicht, den Krieg in dieſe Länder zu tragen, ſondern einzig 
und allein die Wirkſamkeit der Geſetze und euer Aller Sir 
cherheit geachtet zu machen. Und damit Niemand in Un⸗ 
kunde über das bleibe, was ihm zu wiſſen nöthig, verordnen 
wir, daß Gegenwärtiges in Form eines Plakates gedruckt 
und in allen Städten und Gemeinden des Herzogthums 
durch die Ortsbehörden angeſchlagen und ſofort nach Em⸗ 
pfang, wie auch am folgenden Sonntag, öffentlich verleſen 
werde. Maſtricht, den 28. Juli 1848. (gez.) E. van 


Meeuwen.“ 3 
N Italien. 

In Genua iſt am 24. Juli die ſizilianiſche 
Deputation angekommen, welche dem Könige von 
Sardinien den Beſchluß des Parlaments wegen Er⸗ 
hebung ſeines Sohnes zum Könige von Sizilien no⸗ 
tifiziren ſoll. Auch macht Karl Albert bereits ernſtlich 
Miene, die dargebotene fette Beute zu verſpeiſen, denn 
in Palermo meldete am 21. Juli eine telegraphiſche 
Depeſche die Ankunft dreier ſardiniſcher Dampf- Fre⸗ 
gatten vor Meſſina. f 


Lokales und Propinzielles. 

* Breslau, 1. Auguſt. [Ernſtliche Konflikte 
in Schweidnitz.] Schon heute früh hatte ſich hier 
die Nachricht verbreitet, daß es in Schweidnitz zu ei⸗ 


nem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Bürgern und 
Militär gekommen iſt. Nähere Nachrichten über die 


Urſachen dieſes traurigen Konflikts ſind uns vorläufig |- 


noch nicht zugegangen. So viel wir vernehmen ſoll 
er namentlich dadurch entſtanden ſein, daß der Feſtungs⸗ 
Commandant die Zugbrücke hat aufziehen laſſen, als 
die Bürgerwehr nach den Schießſtänden habe ziehen 
wollen, und ſich auf ein Signal verſammelt hat, das 
der Kommandant nicht der Bürgerwehr geſtatten wollte. 


| 


Es fammelte ſich in Folge deffen eine Volksmaſſe vor 
dem Haufe des Kommandanten und brachte demſelben 
eine Katzenmuſik. Es wurde hierauf Generalmarſch 
geſchlagen und das Militär Toll ohne Kommando auf 
das Volk gefeuert haben. Es find über hun⸗ 
dert Schüſſe gefallen und vier Perſo⸗ 
nen auf dem Platze geblieben. Nach einer an⸗ 
dern Nachricht find fünf von der Schützen gilde 
und drei von der Bürgerwehr gefallen.) Auch 
ſind viele gefährliche Verwundungen vorgekommen. 


.. an Breslau, 1. Auguſt. ([Studenten⸗ 
verſammlung.] Die allgemeine Studentenſchaft hat 
den Beſchluß gefaßt, ſich an der Feier des 6. Auguſt 
in corpore zu betheiligen und dieſelbe durch einen 
Commerce im Verein mit dem Volksfeſte zu begehen. 
Auch die akademiſche Legion wird ſich der Parade der 
Bürgerwehr anſchließen. In der fortgeſetzten Debatte 
über die Errichtung eines Ehren- oder Schieds- 
gerichts machten ſich die verſchiedenſten Anſichten gel⸗ 
tend. Nur Wenige verwarfen daſſelbe ganz, weil es 
ein Standesgericht ſei. — Dieſe Anſicht wurde 
widerlegt, indem nachgewieſen wurde, daß in allen 
Vereinen dergleichen Schiedsgerichte nöthig werden und 
vorhanden ſind. Die Einen verlangten nun, daß das 
Ehrengericht nur befugt ſei, die objektive Ehre der 
Studentenſchaft wieder herzuſtellen, wenn dieſelbe durch 
eines ihrer Mitglieder befleckt worden iſt, — die Anz 
deren wollten, daß das Schiedsgericht auf Verlangen 
des Beleidigten kompetent werde auch perſönliche 
Ehrenhändel zu ſchlichten. — Nach Verleſung eines 
Statuts für ein in allen Fällen kompetentes Ehren⸗ 
gericht, das hier 1845 ins Leben getreten war, deſſen 
Wirkſamkeit jedoch an der Renitenz des Eichhorn⸗ 
ſchen Regiments ſcheiterte, — wurde der Vermitte⸗ 
lungsantrag geſtellt, das Ehrengericht ſolle über per⸗ 


klärten, 
würden. 


* Preslau, 1. Auguſt. [Der 6. Auguſt.)] 
Dem Comité für das am nächſten Sonntag ſtattfin⸗ 
dende deutſche Volksfeſt haben ſich noch mehre Bür⸗ 
ger beigeſellt, denen das Intereſſe der deutſchen Sache 
am Herzen liegt. So die HH. Siebig, Rich ter, 
Weberbauer u. m. a. — Das Feſt wird auf der 
Scheitniger Wieſe ſtattfinden; zum Sammelplatz für 
die Theilnehmer iſt der Exerzierplatz beſtimmt. Der 
Zug, mit mehren ſtarken Muſikchören und zahlreichen 
Fahnen, wird ſeinen Weg durch die Stadt nehmen 
Das Feſt wird abwechſelnd durch Muſik, Geſang und 
Reden in ſolenner Weiſe begangen werden. Aufge⸗ 
ſchlagene Zelte und Erfriſchungen werden den Theil⸗ 
nehmern die nöthige Behaglichkeit gewähren. Der 
Beitrag zu den Koſten für Muſik ꝛc. iſt nur auf 1 Sgr. 
pro Mann feſtgeſetzt. Die auszugebenden Karten 
werden die deutſchen Farben tragen. 


4 Breslau, 1. Auguſt. Am 29. vorigen Mo⸗ 
nats früh wurde auf einem, ohnfern eines Bauſchup⸗ 
pens, in der Beſitzung Nr. 2, in der Schwertgaſſe, 
aufgeſchütteten Spähne-Haufen ein aus Papier und 
Brenn⸗Schwamm beſtehender Zunder gefunden. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach war es auf den Bauſchuppen, 
in welchem ſich eine Menge Bauholz und Eifenbahn. 
Waggons befanden, abgeſehen geweſen, doch iſt der 
Brandverſuch durch das Verlöſchen des Schwammes 
mißglückt. — Am nämlichen Tage des Nachmittags 
wurde in einem Waſſerloche bei Morgenau ein männ⸗ 
licher Leichnam gefunden, und in demſelben ein 56 Jahr 
alter Nachtwächter erkannt. Er hatte zur Ueberwa⸗ 
chung den Ritterplatz, und er mag ſich wohl nur des⸗ 
halb das Leben genommen haben, weil in der vorher⸗ 
gegangenen Nacht daſelbſt ein bedeutender Geld⸗Dieb⸗ 
ſtahl verübt worden war. a 


* Aus der Provinz. [Trugpenmärſche. 
Am 30. Juli marſchirte das ſeit 3 Monaten in Ro⸗ 
ſenberg garniſonirende, aus 80 Mann beſtehende 
Kommando vom 11. Landwehr: Regiment nach Kon⸗ 
ſtadt ab und eine Kompagnie vom 23. Landwehr⸗Re⸗ 
giment aus 250 Mann beſtehend, welche wie verlau— 
tet zum Vorpoſtendienſt gegen die unfern gelegene 
Grenze gebraucht werden foll, rückte daſelbſt ein. 


— —᷑ͥ TOT "TE 

) Ein uns ſo eben übergebenes Privat: Schreiben theilt 
mit, daß von der zur Herſtellung der Ruhe herbeige⸗ 
eilten Bürgerwehr folgende Wehrmänner erſch 
worden find: Gaſtwirth Siegmund, Tiſchlermeiſter 
Göldner, Tiſchlermeiſter Wagner, Schubmacher⸗ 
meiſter Mollenhauer, Inſtrumentenmacher Brand⸗ 
eis, Drechslermeiſter Proſch und Schneidermeiſter 
Spaukez außerdem die ſchwangere Frau des Tiſchler⸗ 
meiſter Hagedorn. Schwer verwundet iſt der Kauf⸗ 
mann Ludwig, man zweifelt an feinem Aufkommen. 


Ne 
® 
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Neumarkt, 21. Juli. 
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(Berichtigung des heit machte in einem kurzen Zeitraum den ganzen Ver⸗ 


Artikels in Nr. 174 der Breslauer Zeitung.) lauf durch und endete tödtlich. Die Sektion fand 


Ohne die Genehmigung des Kirchen Kollegiums pflanzte 
ꝛc. Sartorius in feinem Patriotismus für Deutſch⸗ 
and die Reichsfahne auf dem Kirchendache auf, und 
das Kirchenkollegium hat diefe Fahne herunter nehmen 
laſſen. Voila tout. — Die Herabnahme der Fahne 
erfolgte von mir und Herrn Poſamentirer Reinſch im 
Auftrage des Kirchen-Kollegiums, deſſen Mitglieder wir 
ſind. — Die Fahne wurde von einem Bürger (Ge⸗ 
hülfen des Schieferdeckers) in Begleitung des Herrn 
Reinſch und meines Sohnes vor die Wohnung des 
Bürgermeiſters getragen, an den Gartenzaun auf dem 
Buürgerſteige niedergelegt, und ſodann dem Herrn Bür⸗ 
germeiſter von mir übergeben. Ich hätte ſie in das 
Haus bringen laſſen, wenn die rohe, circa 148. lange 
Stange derſelben bei der beſchränkten Räumlichkeit der 
Bürgermeiſterwohnung dies nicht unmöglich gemacht 
hätte. Daß der Rinnſtein dem Bürgerſteig entlang 
läuft, auf welchem die Fahne lag, kann mir Niemand 
zum Verbrechen anrechnen. 
Wirſing, 
k. Lotterie⸗Einnehmer und Compagnie⸗ 
Führer der hieſigen Bürgerwehr. 


D Hainau, 29. Juli. [Die Folgen von 
Exceſſen.] Die Beſchwerde der Eltern, deren Kinder we⸗ 
gen Betheiligung an den ſtattgefundenen Katzen⸗Muſiken 
auf dem Rathhauſe Kantſchuhhiebe zugetheilt worden ſind, 
iſt von der Behörde — — zurückgewieſen worden, 
da nach Ausſage der ſubalternen Polizei-Beamten die 
Strafe eine gelinde zu nennen ſei, und die Beſchwerde⸗ 
führer nicht nachgewieſen, daß die Kinder blutig ge⸗ 
ſchlagen worden feien. Auf den Rechtspunkt: ob hier 
überhaupt eine Strafe ſtattfinden konnte und 
die Polizeigewalt nicht überſchritten worden ſei, iſt die hohe 
Behörde gar nicht eingegangen. Der ſich hier gebil⸗ 
dete Verein zur Wahrung der Volksrechte hat nun⸗ 
mehr die Sache zu der ſeinigen erhoben, und am heu⸗ 
tigen Tage den Fall vor das Staats⸗Miniſterium ges 
bracht. — Die am 15. Juni d. J. von einzelnen 
Wachtmannſchaften durch den Gebrauch der Waffen 
ausgegangenen Verwundungen und Mißhandlungen 
waren am hieſigen Land⸗ und Stadtgericht, Behufs 
der Unterſuchung, zum Protokolle denuncirt worden; 
unter Zuſtimmung des Kriminal- Senats hat daſſelbe 
aber die Unterſuchungsſache zurück- und an die Polizei⸗ 
Behörde zur Rüge gewieſen. Gleichwohl aber iſt ge⸗ 
gen diejenigen, welche am folgenden Tage dem Anfüh⸗ 
rer der Wachthabenden über ſein Verhalten bittere 


Vorwürfe gemacht haben, eine Criminal-Unterſuchung 


heraufbeſchworen und bereitwillig eingeleitet worden, 
und bereits haben ſich eine Menge Zeugen vor dem 
hier anweſend geweſenen Unterſuchungsrichter verneh⸗ 
men laſſen müſſen. 


Brieg, 29. Juli. Unſere öffentlichen Stadt: 
verordneten⸗ Sitzungen, von denen wir zur Berichti⸗ 
gung der irrthümlichen Angaben eines Namslauer 
Wahlmannes geſtehen, daß wir ſie großentheils den 
Bemühungen unſers Bürgermeiſters verdanken, wer⸗ 
den faſt gar nicht von Zuhörern beſucht; die Leute, 
die früher ſo ſehr dafür ſprachen, haben ſich eine Art 
Unterhaltung, nicht Erörterung meiſt trockener Sachen 
dabei gedacht. Unſere Reactionaire, in gewiſſen hieſi⸗ 
gen Verbindungen beſonders vertreten, thun alles mög⸗ 
liche, gegen die Demokratie einzunehmen; doch hat 
unſer demokratiſcher Klubb neulich in einem Mauer⸗ 
anſchlage gegen den Preußen-Verein vollſtändig geſiegt 
und die Beförderer dieſes Vereins am hieſigen Orte 
werden ſich nun wohl überzeugt haben, daß ihnen alles 
Zeug fehlt, an die Spitze einer politiſchen Partei zu 
treten; ſie mögen ruhig ihren Erinnerungen leben 
und ſich mit harmloſen Toaſten und Liedern die Zeit 
vertreiben. Gegen die Adreſſe unſers Kriegervereins, 
aus 183 Mitgliedern beſtehend, tritt in unſern Blät⸗ 
tern ein Mann von Kopf und politiſchem Muthe, der 
Kalkulator Kliche, auf und erklärt, daß er nicht zu 
den 183 gehöre. Uebrigens ſollen jene Adreſſe von den 
182 nur einige zwanzig gekannt und gebilligt haben. 


Breslau. Der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete 
Rathsherr Joſeph Fritz zu Oels; der auf ſechs Jahre 
gewählte unbeſoldete Rathmann Benjamin Pauſer zu 
Trebnitz; die Vokation für den bisherigen Paſtor in Quicken⸗ 
dorf, Kreis Frankenſtein, Robert Häß ner zum evange⸗ 
liſchen Pfarrer in Stolz, gleichen Kreiſes; die Vokation für 
den bisherigen Kandidaten des Predigtamts Johann 
Friedrich Scholtz zum evangeliſchen Pfarrer in Böh⸗ 
miſchdorf, Kreis Brieg, beſtätigt. . 

Am 28. Juli Morgens gegen 1 uhr brach in Kraſchen, 
im Kreiſe Oels auf dem Dominio in einem Stallgebäude 
Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer 
Zeit das Geſindehaus, Pferde- und Rindviehſtall, zwei 
Scheuern, der Schafſtall und eine Freigärtnerſtelle ein Raub 
der Flammen wurden. 15 Pferde, 27 Stück Rindvieh 
kamen in den Flammen um und gegen 500 Schock Getreide 
ſind mit verbrannt. f 


Mannigfalkiges. 


— [Die Cholera in Berlin.] In der vom 

geh. Rath Prof. Wolff geleiteten Abtheilung der hie⸗ 

Pan Charit! hat ſich am 30. ein Fall der ausgebil⸗ 
detſten aſiatiſchen Cholera gezeigt. Die Krank⸗ 


wo 


am 31, Morgens ftatt und zeigte alle Veränderungen, 
wie fie durch die Cholera in den verſchiedenen Gewe⸗ 
ben des Körpers hervorgebracht worden. Geheimrath 
Wolff hat den Behörden ſofort dieſen Fall ange⸗ 
zeigt. (Zeit.⸗Halle.) 

— Aus Jena wird der „Magdeb. Ztg.“ vom 
Erzherzog Reichsverweſer folgender Zug erzählt: Als 
die am 9. Juli in Köſen verſammelten Studenten er⸗ 
fuhren, daß der Reichs verweſer am folgenden Tage 
durch Apolda kommen würde, beſchloſſen ſie, auch 
ihrerſeits ihn durch eine Deputation zu begrüßen; ih⸗ 
nen geſellte ſich eine Deputation des akademiſchen Se⸗ 
nats und des Stadtrathes bei. Nachdem der Prorek— 
tor geſprochen, traten drei Studenten vor, mit Barett, 
Schärpe und Schläger geſchmückt; der Student der 
Rechte, Vollert, redete den Reichsverweſer mit folgen⸗ 
den Worten an: „Erlaube, hoher Herr, daß Dir ne= 
ben gereiften Männern auch ein deutſcher Jüngling, 
deſſen Herz für die Freiheit und Einheit des Vater⸗ 
landes glüht, im Namen vieler jena'ſchen Burſchen 
einen Gruß der Hochachtung und der innigſten Liebe 
darbringt. Meine Worte kommen von Herzen, ich 
hoffe, ſie gehen auch zu Herzen. Schon ſeit Jahr⸗ 
zehnten hat vor Allen auch die akademiſche Jugend 
nach der Freiheit des Vaterlandes mit ſehnendem Her- 
zen verlangt; jetzt haben wir ſie errungen, und Du 
ſollſt ihr Schirmer ſein. Schütze ſie alſo gegen innere 
und äußere Feinde, und glaube nur, die deutſche Ju⸗ 
gend wird Dir zur Seite ſtehen in ihrem größten 
Theile; rufe uns unter Deine Fahnen, wir ſind be⸗ 
reit. Nun ziehe hin gegen Frankfurt, und Gott ge 
leite Dich!“ Der Reichsverweſer erwiderte: „Ich weiß 
wohl, daß in der deutſchen Jugend immer ein kräfti⸗ 
ger Sinn gelebt hat; pflegt dieſen Geiſt, Ihr Bur⸗ 
ſchen! Jetzt iſt's noch Friede, wird es Krieg, dann 
will ich, der Alte, das Banner führen, und Ihr, 
die Jungen werdet mir folgen!“ Darauf begleiteten 
jene drei Studenten mit noch einigen ihrer Commili⸗ 
tonen den Erzherzog bis nach Weimar, als Ehrenge— 
leite. Dort fragte ihn der obige Sprecher, ob er uns 
verantwortlich ſein wolle. Der Erzherzog entgegnete, 
er müſſe dem Beſchluſſe der National-Verſammlung 
ſich fügen, doch werde er ſo nach dem Geſetze han⸗ 
deln, daß er Allen verantwortlich ſein könne. Zuletzt 
fragte Jener: „Werden wir bald aus Frankfurt von 
Dir hören?“ Da ſagte er: „Ja Kinder, Ihr ſollt 
Thaten hören!“ Endlich gab er jedem der Studenten 
die Hand und ſprach; „Leb' wohl und grüße Deine 
Brüder in Jena!“ 

— * Unter dem Titel „Die Gegenwart“ erz 
ſcheint ſeit Ende Mai d. J. im Verlage von F. A. 
Brockhaus eine eneyklopädiſche Darſtellung der neue⸗ 
ſten Zeitgeſchichte, welche wir der Aufmerkſamkeit un⸗ 
ſerer Leſer ganz beſonders empfehlen möchten. Das 
Werk wird der in der Vorrede dargelegten Aufgabe 
nach einerſeits eine gründliche Ueberſicht alles deſſen 
gewähren, was ſeit dem Anfange dieſes Jahrzehnds 
auf den Gebieten der Kunſt, der Wiſſenſchaft und des 
politiſchen Lebens zur Erſcheinung gekommen iſt; an⸗ 
dererſeits in Auffaſſung und Behandlung des Stoffes 
den Entwickelungsgang unſerer Zeit im Großen und 
Ganzen zu zeichnen, und den Zeitgenoſſen das Ver⸗ 
ſtändniß der Epoche überhaupt zu vermitteln ſuchen. 
In beiden Beziehungen liefern die bisher ausgegebenen 
zwei Hefte Proben der Ausführung, welche zu den 
ſchönſten Erwartungen für die Haltung des Ganzen 
berechtigen. Im erſten Hefte wird uns eine ausführ⸗ 
liche Darſtellung der franzöſiſchen Februarrevolution 
von einem Augenzeugen geboten. Umſicht, Gründlich⸗ 
keit, lebensvolle Schilderung und geſchickte Gruppirung 
zeichnen die Arbeit gleich ſehr aus, an der wir nur 
dies tadeln möchten, daß unter dem erſten unmittelba⸗ 
ren Eindruck der großen Begebenheiten der Verfaſſer 
zuweilen in eine etwas tendenziöſe Parteilichkeit ver⸗ 
fallen iſt. Nicht minder gediegen iſt ein fernerer, in 
das zweite Heft übergreifender Aufſatz, betitelt: das 
deutſche Volk in ſeiner Verbreitung über die Erde. 
Dieſem ſchließt ſich eine Abhandlung über die ſocialen 
Bewegungen der Gegenwart an, die mehr als einlei⸗ 
ender Artikel zu mehreren folgenden Aufſätzen über 
tie Geſchichte der ſocialen Bewegung, ſo wie die Lö⸗ 
ſung der ſocialen Probleme zu betrachten iſt, und wenn 
auch nicht erſchöpfend, doch das Verdienſt einer ſehr 
klaren ſachkundigen Darſtellung und einer beſonders 
geſchickten und treffenden Gruppirung beſißt. Hieran 
reiht ſich ein kurzer Auffag über das Planetenſyſtem 
der Sonne nach den neueſten Entdeckungen, während 
eine ausführliche geſchichtlich⸗ökonomiſche Abhandlung 
über die preußiſchen Oſtſeeprovinzen und deren Melt: 
ſtellung den Schluß des zweiten Heftes bildet. Das 
ganze Werk ſchließt ſich ſeinem Aeußern nach der Oten 
Auflage des Converſations⸗Lexikons an, und ſoll als 
Supplement zu allen Ausgaben dieſes Lexikons, ſo wie 
als neue Folge des Converſations-Lexikons der Gegen: 
wart betrachtet werden. Jedoch hat die Natur des zu 
behandelnden Stoffes die lexikaliſche Form der Artikel 
nicht geſtattet, wogegen durch ausführliche Regiſter für 
die Bequemlichkeit des Aufſuchens geſorgt werden ſoll. 


Inſerate. 


. Bekanntmachung. 
In Hirf chberg iſt eine Agentur errichtet, deren 
Vorſitz dem königl. Landrath dortſelbſt übertragen iſt, 
Breslau, den 31. Juli 1848. 


Der Vorſtand der königl. Darlehns⸗Kaſſe. 


— 


Handelskammer. 


Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſori⸗ 
ſchen Handelskammer erſuche ich, 
Mittwoch den 2. Auguſt Nachmittags 4 Uhr 
in dem Gonrslofale des Börſengebändes 
ſich gefälligſt verſammeln zu wollen. 
Zu den wichtigeren Vorlagen gehören: 
1. die Frage wegen Berechtigung zum Beſuche der 
Börſenverſammlungen; g 
2. Anträge, betreffend die Vertretung der Handels⸗ 
und Gewerbe-Intereſſen bei der National- Ber: 
ſammlung zu Frankfurt; 
3. die allgemeine deutſche Wechſelordnung; 
4. Anordnungen wegen Vertretung des Vice⸗Präſiden⸗ 
ten der Handelskammer. 


Breslau, den 29. Juli 1848. Molinari. 


Veteranen⸗Hauptverein für Schleſien 


General: Appell 
Sonnabend den 5. Auguſt d. J. 
Abends Punkt 6 Uhr Gartenſtraße Nr. 23 c. 
im Cafetier Hartmannſchen Saale. 

Zur Berathung kommt der Entwurf zu den Ver⸗ 
eins⸗Statuten. 

Gleichzeitig bringen wir in Verfolg unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 22. d. Mts. hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß, daß uns außer den hierorts erfolgten 
Anmeldungen zum Anſchluß an unſern Verein derglei⸗ 
chen noch aus nachſtehenden Ortſchaften: 

Beuthen a O., Görlitz, Krotoſchin (37 Mann), 

Sagan, Prausnig bei Goldberg, Frankenſtein, 

Trebnitz (125 Mann) und Neu⸗Berun, 
zugegangen und in die Mitgliederliſte eingetragen wor⸗ 
den ſind. 

Breslau, den 30. Juli 1848. 

Der Vorſtand des Vereins. 


H. Dresden. Die hier (Alaungaſſe Nr. 55 b) 
permanent eröffnete, koſtenfreie Ausſtellung des „Pa⸗ 
tent⸗Steinguſſes“ aus der für das Inland 
patentirten Fabrik der Herren Gran und v. Boſſe er⸗ 
regt ein außerordentliches Intereſſe. Dieſer, für die 
geſammte Induſtrie höchſt wichtigen Erfindung, worüber 
ſich die Gewerbevereine in Zittau und in Dresden be: 
reits ſehr günſtig ausgeſprochen haben, möge etwas nä⸗ 
her gedacht fein. Die „Patent-Steingußfabrikate“ 
werden auf kaltem Wege aus allen Arten Stein, Me⸗ 
tall, Schlacken, Stein- und Braunkohlen, Aſche und 
dergl. hergeſtellt. Das Wie? ift nur den oben ge 
nannten Erfindern bekannt. Die „Patent-Steinguß⸗ 
fabrikate“ find nämlich: 1) Marmor-Fußplatten, 
ſchöner und bedeutend billiger als von natürlichem 
Marmor; 2) Bimſtein; 3) Wetz⸗ und Schleif⸗ 
ſteine, in jeder Hinſicht den Erforderniſſen entſpre⸗ 
chend und um die Hälfte billiger als die natürlichen; 
4) verſchiedene Sorten Sandſtein, an Dichtigkeit 
und Feſtigkeit die natürlichen übertreffend; 5) Mühl⸗ 
ſteine, ſehr dauerhaft (bereits für Wien anſehnliche 
Beſtellungen eingegangen); 6) verſchiedene, wahrhaft 
vortreffliche Kunſtgußgegenſtande (Portraits, No: 
fetten, architektoniſche Verzierungen aller Art); dieſer 
letztere Artikel iſt nicht nur ein Schmuck jedes Zim⸗ 
mers, ſondern dürfte hauptſächlich den Bauherren und 
Baumeiſtern die beſte Gelegenheit zu dauerhaften und 
billigen architektoniſchen Verzierungen darbieten. — 
Dem Vernehmen nach wird auf dieſe hoͤchſt wichtige 
Erfindung ein AktiensUnternehmen begründet werden. 
Möge Deutſchland ſich beeilen, dies in jeder Hinſicht 
zu fördern. Die vielſeitige Brauchbarkeit der oben ge⸗ 
nannten „Patent⸗Steingußfabrikate“ läßt mit Sicher⸗ 
heit hoffen, daß den Aktionärs eine hohe Rente zu 
Theil werden kann. 


Einladung zu einem wiſſenſchaftlichen 
Kongreß in Frankfurt a. M. 

Auf Pfingften d. J. hat zu Frankfurt a. M. eine 
berathende Verſammlung zur Gründung einer allge- 
meinen deutſchen freien akademiſchen Uni⸗ 
verſität ſtattgefunden. Durch den damals erwähl⸗ 
ten und unterdeſſen ergänzten Ausſchuß iſt in einer 
beſonderen Denkſchrift der Plan des Inſtituts zur 
allgemeinen Kenntniß des Publikums gebracht worden 
und ſoll derſelbe einem ſofort zu berufenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kongreß zur Berathung und definitiven 
Beſchlußnahme vorgelegt werden. Unter Hinweiſung 
auf dieſe (bei J. V. Meidinger in Frankfurt erſchie⸗ 
nene und durch alle Buchhandlungen zu beziehende) 
Denkſchrift werden nunmehr alle diejenigen Männer | 
8 


4 


I 


der Wiſſenſchaft, welche an der Ausführung des Pla: 
nes ein begeiſtertes Intereſſe nehmen, zu dieſem 
am 22., 28. n. 29. Auguſt nächſthin in 
Frankfurt a. M., im Gaſthof zum Lands: Länder 
berg, ſtattfindenden wiſſenſchaftlichen Kou⸗ Jahre eine 


greß 


eingeladen und zugleich erſucht, ihre Anmeldungen 
zum Beſuch deſſelben bei einem der hier mit unter⸗ 
zeichneten Mitglieder der conſtituirenden deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung, ſpäteſtens bis zum 20. Au: 


guſt, ſchriftlich zu machen. 
Frankfurt, 16. Juli 1848. 


A. Adler, in Worms. M. Carriere, in Gie⸗ 
L. Feuerbach, in Bruckberg bei Ans⸗ 
bach. K. Grün, in Trier. K. Nauwerck, 
Mitglied der Nationalverſammlung in Frank⸗ 
L. Noack, in Oppenheim a. Rh. 
A. Ruge, Mit⸗ 


ßen. 


furt. 
A. Peters, in Dresden. 
glied der Nationalverſammlung 


Fr. Viſcher, Mitglied der Nationalverſamm— 
lung in Frankfurt. G. Zimmermann, in 


Worms. 


Die verehrlichen Redactionen der öffentlichen Blät— 
ter ſind um gefällige unentgeltliche Aufnahme dieſer 


Einladung höflichſt gebeten. 


allgemeine, deutſche 


Ausführung des Nöthigen 


Demnach iſt der Anwaltstag für Deutſchland auf 


den 27., 28. und 


zu erſcheinen. 


in Frankfurt. 
bis zum 19. Auguſt d. J. 


Dresden am 30. Juli 


Zenker. 


1939 


Deutſche Anwaltverſammlung in 

Dresden. 
Eine große Anzahl von Kollegen aller deutſchen wöchentlichen, durch Häufige Parade⸗Exerzitien erſchwerten 
hat den Wunſch ausgeſprochen, im laufenden 


in Dresden N 
zu halten. Der hieſige Advokatenverein hat in Folge indem der Herr General es ſich herausgenommen hat, die 
der an ihn ergangenen ehrenvollen Aufforderung zur 
Einleitung der Verſammlung die Unterzeichneten mit 


anberaumt worden, und ergeht hierdurch an alle Anz | 
wälte Deutſchlands die Einladung, auf dieſem Anwalts: | 
tage, am Vorabende eines für das gemeinſame Vater: 0 0 
land neu zu ſchaffenden Rechtszuſtandes, recht zahlreich Pflicht machen, angemeſſen, am wenigften aber geeignet fein, 


unterzeichneten Kollegen Schmalz (Kloſtergaſſe Nr. 7). 


ö Heute wurde dem 1. Bataillon 11. Landwehr⸗Regimente 
von dem Herrn General⸗Major v. Bursky nach einem 12: 


Garniſon⸗ und Feſtungsdienſt die Hauptparade mit den Vor⸗ 
Exerzitien abgenommen und die Mannſchaft bei der drückend⸗ 
Anwaltverſammlung ſten Gewitterſchwüle von des Morgens 7 bis Mittags 12 
uyr nicht nur phyſiſch, ſondern auch moraliſch arg geplagt, 


Mannſchaft mit dem dienſtwidrigen Du zu behandeln, das 
um ſo widriger geweſen, als er ſich fortwährend über die 
Leiſtungen der Mannſchaften unzufrieden bezeigt hat, obwohl 

ſich nicht verkennen ließ, daß jeder einzelne befliſſen geweſen 

iſt, ſich und dem Bataillon Ehre zu machen. 
Ein ſolches Verhalten dürfte keineswegs den jetzigen Zeit⸗ 
verhältniſſen, die eine humane Behandlung zur beſondern 


beauftragt. 


29. Auguſt d. J. 


ſich die Liebe und Achtung der Untergebenen zu erwerben, 


Anmeldungen der Kommenden und vorzutragender auf welche es im Ernſt des Krieges ankommen dürſte. 
Berathungsgegenſtände erbitten wir uns, wo möglich 


Glatz, den 29. Juli 1848. 


unter der Adreſſe des mit⸗ 
M Wehrleute des 1. Bataillons 11. Landwehr: Regiments. 


1848. 


Das proviſoriſche Comité für die deutſche 
Anwaltverſammlung. 
Fleck. Heinz. 


Schmalz. En 


Theater⸗Nachricht. 


„Czaar und Zimmermann.“ Komiſche 
Oper mit Tanz in 3 Aufzügen, Muſik von 


. Hiermit erfülle ich die traurige Pflicht, das am 3. April d. J. erfolgte Ableben meines inniggeliebten Gatten, des Herrn Johaun 
Mittwoch: 36ſte Abonnements ⸗Vorſtellung. Karl Dffig, ergebenſt anzuzeigen. Ich verbinde damit die Mittheilung, daß ich das von dem felig Verſtorbenen unter der Firma 


Johann Carl Oſſi 


A. Lortzing. — Peter J., Czaar von Ruf: geführte Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft an Herrn C. G. Stetter käuflich . habe, welcher daſſelbe unter ſeiner Firma, 


land, Herr Schneider, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu Frankfurt a. d. O., als Gaſt. 

Donnerstag: 37ſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
Zweite Ziehung der Abonnements-Verloo⸗ 
fung von 400 Looſen. Dazu: „Richards 
Wanderleben.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach John O'Keefe frei bearbeitet von G. 
Kettel. 


Looſe zur Abonnements⸗Verlooſung ſind 
— Theater: Bureau bis 6 Uhr Abends zu 
aben. 


Entbindungs = Anzeige. 
Heute Morgens 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Köhler, von einem 


geſunden Knaben glücklich entbunden. 


Gr. Muritſch, den 31. Juli 1848. 
Banſen. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Daß meine Frau Charlotte, geborene 
Knetſch, heute Morgen um 6 % Uhr von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
worden iſt, zeige ich hierdurch, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 1. Auguſt 1848. 

Gnerlich. 


Todes = Anzeige. 

Das geſtern Nachmittag 2, Uhr erfolgte 
Ableben meiner lieben Frau und unſerer gu⸗ 
ten Mutter, der verw. geweſenen Paſtor 
Hermes, geb. Thiel, jest letzt verehelich: 
ten Muſiklehrer Wilhelmy, in einem Alter 
von 59 Jahren 3 Monaten, nach l4tägigen 
Krankenlager und ſchweren Leiden, zeigen die 
tiefbetrübten Unterzeichneten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, theuern Verwandten und lieben Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Neiſſe, den 31. Juli 1848. 

C. . als Gatte. 
G. Hermes, ax 

W. Hermes, 6 Sohne. 
Todes⸗Anzeig. e. 

Geſtern endete in Folge brandiger Ver⸗ 
ſchwärung der Haut unſere liebe Eliſabet 
ihr kurzes Daſein. 

Frankenſtein, den 30. Juli 1848. 

A. Scheurich und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Nach IAtägigem Krankenlager endete heute 
Nachmittag 5 Uhr ein ſanfter Tod das viel⸗ 
bewegte, thatenreiche Leben meines Onkels, 
des königlich preußiſchen Ingenieur-Majors 
und Feſtungs⸗Inſpekteurs von Mühlbach 
in dem Alter von beinahe 53 Jahren. Dieſe 
traurige Anzeige widme ich, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſeinen vielen Freunden und 
Bekannten. 

Bad Ems, den 18. Juli 1848 

Louis von Mühlbach. 


Todes- Anzeige. 

Den geſtern Morgen erfolgten Tod meines 
geliebten Mannes M. S. Erſtling zeige ich 
mit betrübtem Herzen an. Vier unerzogene 
Kinder ſtehen weinend mit mir an ſeinem 
Grabe. 

Breslau, den 1. Auguſt 1848. 

Roſalie Erſtling, geb. Zültzer. 


Todes: Anzeige. 
(Verſpätet.) an 
Heute Morgen halb 5 Uhr verſchied fanft 
gen Ännigftgeliebtes züngſtes Söhnden, 
2 in dem zarten Alter von 10 Mona⸗ 
en. Tlefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige 


entfernten 
ftille Senn nnandten und Freunden, um 


me bittend. 
Neumarkt, am 30. Juli 1848. 
Steinberg und Frau. 
Sing-Aeademie. Wilwoch den 2. 


August letzte Versammlung vor den Ferien. 


wie aus der nachſtehenden Anzeige zu erſehen, fortſetzen wird, 


bemerkend, daß ich alle, die bisherige Firma betreffenden Activa und 


Paſſiva einziehen und ordnen werde. — Indem ich für das dem ſelig Verſtorbenen ſtets bewieſene Vertrauen aufrichtig danke, bitte ich, 
daſſelbe auf deſſen Nachfolger geneigteſt zu übertragen. 


Breslau, den 31. Juli 1848. 


Friederike Oſſig, geb. Pöhlmann. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige der verwittweten Frau Friederike Oſſig erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich das von deren verſtorbenen Gatten unter der Firma J. E. Oſſig geführte Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft 
käuflich an mich gebracht habe und daſſelbe unter meiner Firma n 


C. G. Stetter 


fortführen werde. — Indem ich ergebenſt bitte, das dem Verſtorbenen ſtets bewieſene ehrenvolle Vertrauen auch auf mich über agen zu 


wollen, verſichere ich zugleich, daß es mein 
Forderungen zu genügen. 
Hiermit verbinde ich noch die Anzeige, 


eifrigſtes Beſtreben ſein wird, bei ſtrenger Rechtlichkeit, allen an mich zu ſtellend billigen 


daß das von Herrn J. C. Oſſig bisher gehaltene Kommiſſtons⸗Lager von Tür⸗ 


kiſchroth⸗Garnen der Herren Fr. Wittenftein H. Sohn in Barmen von dieſen ebenfalls auf mich übertragen worden iſt, und 


empfehle daſſelbe zu gütiger Beachtung. 
Breslau, den 31. Juli 1848. 


An Hulda Pe. ſ.r. 
Wo ich geh' und ſteh', an laut und ſtillen 
Orten, . 
Folgt Dein Bild, Dein liebes, mir fo 
hier wie dorten; 
Selbſt iſt ja der Schlaf in Dich verliebt 
geworden, 
Daß er nächtlich ſpricht von Dir mit ſüßen 
Worten. 
Der Handlungsdiener Otto aus Krakau iſt 
von heute ab aus meinem Geſchäft entlaſſen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1848. ; 
B. Stern jan. 


— — nn 


Aufforderung. 
Da in Kurzem gerichtliche Auktion verfal⸗ 
lener Pfänder aus dem Jahre 1846—47 ab⸗ 
gehalten wird, fordert zu baldiger Einlöſung 
auf: das Schuppeſche Leihamt. 


Warnung. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne 


Theodor Theinert 


ohne meine ſchriftliche Anweiſung irgend et⸗ 

was zu borgen, da ich derartige Schulden 

nicht anerkenne. 

Giersdor', Kreis Frankenſtein, d. 29. Juli 1848. 
Franz Theinert, Müllermeifter, 


Bekanntmachung. 

In Folge des von vielen Kollegen ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches findet wegen der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands 
die auf den 10. Auguſt d. J. anberaumte 
Verſammlung des Central-Vereins homöopa⸗ 
thiſcher Aerzte 1811848 

Breslau, im Juli . 

Dr. Lobethal, z. 3. Präſes. 


Ein unterkommen ſucht ein verh. 
Amtmann, der circa 13 Jahre an einem 
Ort gedient hat und vorzüglich empfohlen 
iſt; ſeine Anſprüche ſind ſehr beſcheiden. 
Näheres ertheilt Joſ. Delavigne, Ketzer⸗ 
berg Nr. 13. 

Verloren wurde am 30. Juli eine goldene 
Broche, ſchwarz emaillirt. — Der ehrliche 
. erhält eine angemeſſene Belohnung 
ei Herrn Goldarbeiter Gumpert, Karls⸗ 
Straße Nr. 20. — Vor Ankauf der Broche 
wird gewarnt. 


150,000 Rtlr. Cour. 


kann ein adeliger Gutsbeſitzer mit Vermögen 


durch Verheirathung mit einer jungen adeligen 
Dame von guter Familie fi erwerben. Reele 
Offerten unter der Aufſchrift: „V. 21, K. 26 
Jeſus Sirach“ im Geſchäftszimmer, Span: 
dauerſtr. 36 in Berlin, abzugeben, werden 


berückſichtigt. 


FTC ei 
Mühlgaſſe Nr. 25 ift die Hälfte des Zten 
Stocks zu vermiethen. 


C. G. Stetter, Karls⸗Straße Nr. 20. 


AN Sele Keel Keel O KEK HEHE HE KKK ene 
ww ww * NN n 
uriosum. s Seile demokratiſcher Beredtfamkelt. 
ie Trebnitzer Wochenblatt Nr. 18. Man ſchreit fo jämmerlich über Republik un 
N Demokraten; dies thun auch manche Kandidaten. Dies ſteht jedem heute frei, über 
R Beides heute noch mehr zu Schrein. Da fragt Keiner, woraus entſteht der Zweig⸗ 
N Verein und wo geht er mit feinem Gewiſſen hin. Sie ſchrein in die Republik, wir 
rufen ihnen zu: Bis jetzt bedürfen wir ihren Zuſpruch nicht, und wiſſen, was wir 
thun, ohne daß ſie ſchrein dazu. Sie ſind ängſtlich um uns und wir beſorgt um 
ſie. Dürfen wir ihnen auch einmal rathen auf ihren Zuruf: vertauſchen ſie doch 8 
einmal das Silber, Sammt, Seide und den ſchwarzen Rock auf einen ſchlichten 8 
. veinwandkittel und auf eine ſolenne Groſcherſtelle, wo kein Tiſch wit Zins⸗Back⸗ 8 
A hühnern und Eiern, Kaffee, Braten, Chokolade und Wein, da läßt es ſich gut von 
2 Republik ſchrein! Zu der neuen Stellung wünſchen wir Ihnen eine dauerhafte Ge⸗ 8 
I fundheit und bis zum 50jährigen Kandidaten⸗Jubiläum recht viel kräftige Arme, 
N gefunden Appetit und eine kärgliche Mahlzeit, nach 50 jähriger Arbeit eine ruhige 8 
5 Pfründe und die Republik vergeht geſchwinde. Zu Aller Beruhigung die Nachricht, 8 
5 daß wir an keine Republik denken. 9 
3 ‚Mehrere Mitglieder des demokratiſchen Zweigvereins des Trebnitzer Kreſſes. 8 
8 


* 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierſelbſt 
Ohlauerſtraße Nr. 87, in der goldenen Krone, 


Spezerei⸗ u. Material⸗Waaren⸗, Delikateſſt en): 
Tabak⸗ und Eigarren-Handlung 


unter meiner bisherigen Firma: 


Albert Lande 


eröffnet habe, und werde ich, geleitet vom Prinzipe der ſtrengſten Reelität, meine 
geehrten Kunden ſtets mit den beſten Waaren, bei möglichſt billigen Preiſen 
bedienen, weshalb ich um geneigte Beachtung bitte. 
Breslau, 1. Auguſt 1848. Albert Lande. 
rr Zelmer ener S. He ee 28 et 21 
N > Sisi eee ii * 


Diüſſeldorfer Moſtrich (Senf) 


feinſter Qualität, kräftig, das Pfd. nur 3 Sgr., bei Entnahme von 12 Pfd. nur 1 Athl., 
in Gebinden !, und ½ Anker noch billiger lagert ſtets zu ſolch billigen Preiſen zum Ver⸗ 


re Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


. — ̃ —,t?S—» Ti — 
Die neu eröffnete Dauermehl-Handlung von S. Schleſinger, Eliſabet (Tuch 


8 Straße Nr. 11, empfiehlt alle Sorten 


Shlauer Dauermebl, 


ſowohl im Ganzen als in einzelnen Pfunden, bei ausgezeichnet guter, ganz trockener 
Waare, zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 


0 N 100 En 5 junger Mann, 
ine, in bi adt auf der Bres⸗ mit vorzüglichen Atteſten verſehen, und kau⸗ 
1 ak Fabse Kae, 5 Liqueur- tionsfähig, ſucht eine Stellung als verwal⸗ 
Fabrik ſoll vom 1. Oktober d. J. ab, auf tender Forſtbeamte oder Rendant, und über⸗ 
drei Jahre verpachtet werden. Zu dem auf nimmt auf Verlangen zugleich die Leitung der 
den 4. September d. J. deshalb anberaum: Oekonomie. Es wird hauptfächlic auf eine 
ten Licitations⸗Termin werden alle Pachtlu: anſtändige Behandlung gefehen. 
| tigen in die Brauerei: Schantftube ergebenft Tralles, vorm, Gutsb., Meſſergaſſe 39. 
eingeladen. Die Kaution beträgt 200 Rthlr. 


ä I: Dee A 
ie Bedingungen liegen in meiner Wohnung Ri im Thurmhofe 
5 Einsicht bereit. Oels, den 24. Juli 1848. Auf der Kohlen⸗Riederlage im Eg 


. in der Nikolai⸗Vorſtadt find von heute ab. 
. 8 Döring. fortwährend feſte, kräftig brennende 
Dhlauer Straße Nr. 53 iſt der te Stock 


Steinkohlen⸗Ziegel 
zu Michaelis billig zu vermiethen. in jedem beliebigen Quantum zu haben. 


Brauerei: Verpachtung. 


1910 


Das Hotel zum Rautenkranz in Liegnitz ee w en 


befter Benutzung, und wird ſtets bemüht ſein, durch prompteſte und aufmerkſamſte Bedienung 


empfiehlt ſich den verehrten Reiſenden zu 


effentliches Aufgebot. 

Von dem unterzeichneten königlichen Ober⸗ 
Landesgericht werden: 

Wade welche an den auf dem 

Neumarktſchen Krei⸗ 


ür di 
ſes, Rubr. II., Nr. 2, und ser a 


chleſ. 24 Rthlr. 
lid auf Grund eines Kaufvertrages 
de conf. den 20. April 
derkäuflichen jährlichen Zins, deſſen 
Exlöſchen oder Ablöſung zur Zeit der Auf: 

ebung des Stifts Wahlſtatt, als früheren 
Gutsherrſchaſt von Schönau von dem kö⸗ 
niglichen Domainen⸗Fiskus behauptet wird, 
— ſo wie b 

alle diejenigen, welche an die auf dem 
vormals fürſtlichen Stift zu unſern lieben 
Frauen auf dem Sande hierſelbſt gehöri⸗ 
gen Gute Gabitz, Breslauer Kreiſes, sub 
Rubr. III., Nr. 1, auf Grund des Schuld⸗ 
Inſtruments vom 18. Juli 1768 für den 
Kommerzien⸗ und Konferenz⸗Rath George 
Wilhelm Gümſch mittelſt Verfügung vom 
20. Juli 1768 eingetragenen und ſpäter 
an den Oberförſter Ritter laut der zu⸗ 
folge Verfügung vom 29. Juni 1771 ein⸗ 
getragenen Ceſſion vom 27. Mai deſſelben 
Jahres geliehenen 5000 Rehlr., — fo wie 
alle diejenigen, welche an die auf dem zu⸗ 
letzt genannten Gute sub Rubr. III. Nr. 2, 
auf Grund des für die verwittw. Marie 
Franziska Bordolo, geb. Reynolda, aus⸗ 
geſtellten Schuld⸗Inſtruments vom 1. Fe⸗ 
bruar 1756, für deren univerſalerbin ver⸗ 
ehelichte Minola, Marie Catharina geb. 
Bordolo, zufolge Verfügung vom 25. Fe⸗ 
bruar 1771 eingetragenen 2000 Fl., oder 
1333 Rthlr. 8 Gr, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben, oder aus irgend einem anderen 
Grunde Anſprüche haben, zu deren Anmel- 
dung auf den 

4. Sept. d. J., Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius 
v. Lipinsky II. im Parteien⸗Zimmer des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts anſtehenden Termine 
unter der Warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen, 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt und die erwähnten Poſten, hinſichtlich 
welcher auch bei 2 und 3 der königl. Domai⸗ 
nen⸗Fiskus die längſt erfolgte Tilgung behaup⸗ 
tet, im Hypothekenbuche geloſcht werden werden. 

Breslau, den 29. April 1818. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Deffentliches Aufgebot. 

Die Zinsſcheine der zum Nachlaß des am 
10. Dezember pr. zu Hirſchberg verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Johann Karl Heinrich 
Linckh gehörigen, von der pommerſchen Pro: 
vinzial⸗Zuckerſiederei zu Stettin unterm Iſten 
April 1817 ausgeſtellten privilegirten Aktien 
Nr. 302. 303. 357. 358. 359. 360 von je 
250 Rthl. und zu 5 pt. verzinslich von 
demſelben Datum, ſind angeblich verloren 
gegangen. Es wird daher auf den Antrag 
der alleinigen Erbin des Erblaſſers, verwitt⸗ 
weten Rittergutsbeſitzer Cinch, Johanne 
Chriſtiane Louiſe, geb. Unverri ch t, das 
öffentliche Aufgebot dieſer Zinsſcheine hiermit 
veranlaßt und werden alle diejenigen, welche 
an dieſelben als Eigenthümer, Eeſſionarien, 
Pfand: oder ſonſtige Briefs-Inhaber An: 
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufge: 
fordert, ſpäteſtens in dem auf den 

6. Oktober 1848 Vorm. 11 Uhr 
vor dem königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Golz in unſerem Parteienzimmer 
Nr. II. anberaumten Termine zu erſcheinen 
und ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls die gedachten Zinsſcheine für amortiſirt 
werden erklärt werden. 

Breslau, den 15. Juni 1848. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe in Oberſchleſien 
belegene, auf 36687 Rthl. 18 Sgr. abge⸗ 
ſchätzte freie Allodial⸗Rittergut Czernitz Nr. 7 
nebſt Zubehör, ſoll 

den 16. Novbr. 1848 Vorm. um 11 uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandes-Gerichtsrath 
v. Gellhorn, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
wegen Nichtentrichtung der Kaufgelder aus 
der Adjudicatoria vom 8. Oktbr. 1847 re⸗ 
ſubhaſtirt werden. 

„Die Taxe und ein Hypothekenſchein können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgefordert, ſich bei Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine 
zu melden. 

Ratibor, den 14. März 1848. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
4 | Müller, 

Eine alte, gute Geige iſt billig zu verkau⸗ 
fen beim Inſtrumenmacher Liebich, Neu⸗ 
markt Nr. 16. 


nen wie 


2 


— 


3) 


beſitzers Heinrich Julius Sonnabend hier: 


Jahre bewieſenen Vertrauens zu rechtfertigen und zu erhalten. 


Proklama. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft werden alle Diejenigen, 
welche an den nachſtehend bezeichneten, wäh⸗ 
rend der geſetzlichen Verjährungs⸗Friſt nicht 
mehr zum Vorſchein gekommenen landſchaft⸗ 
lichen Pfandbrief 

Cujau 08. Nr. 57, über 500 Rthlr. 
als Eigenthümer, Geffionarien, Pfand» oder 
ſonſtige Inhaber Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf dem hieſigen königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gericht 

am 22ften November d. J. 


t 
1 
N 


Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Ober⸗ 


Landes ⸗Gerichts-Referendarius Schmie⸗ 
dicke anberaumten Termine geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit al⸗ 
len ihren etwanigen Anſprüchen an den vor⸗ 
ſtehend bezeichneten landſchaftlichen Pfand⸗ 
brief unter Auferlegung eines ewigen Still⸗ 
ſchweigens werden präkludirt werden, dem⸗ 
nächſt dieſer Pfandbrief zum Beſten des ei⸗ 
genthümlichen Fonds der Oberſchleſiſchen Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft für amortiſirt erklärt 
und auf deren Antrag die Löſchung deſſelben 
im Hypothekenbuche erfolgen muß. 
Ratibor, den 8. Juli 1848. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Subhaftations:Befanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Nr. 6 b. der neuen Taſchenſtraße belegenen, 
zur Kaufmann Kahn'ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Maſſe gehörigen, auf 17,188 
Rthlr. 5 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen neuen Termin auf den 
2. Febr. 1849, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts-Rath Schmidt, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hppotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine werden die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
durch vorgeladen. 
Breslau, den 14. Juli 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilnng. 


II 
Oeffentliche Vorladung. 
Auf den Antrag des Kurators des rechts⸗ 
kräftig für einen Verſchwender erklärten Guts⸗ 


ſelbſt, werden ſämmtliche Gläubiger des Letz⸗ 

tern hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche an 

dieſen in dem auf 

den 29. Anguſt 1848, Vorm. 
a2 Uhr, 


’ 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kießling in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumten Termine anzuzeigen; wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, hat die Vermu⸗ 
thung wider ſich, daß er dem Kuranden erſt 
nach der Prodigalitäts⸗Erklärung kreditirt, 
wenn auch ſein Inſtrument von einem älte⸗ 
en Datum fein ſollte und wird alſo Derje- 
nige, der nach Ablauf des Termins ſeine 
Forderung einklagt, mit derſelben abgewieſen 
werden, wenn nicht bei der Verhandlung der 
Sache das Gegentheil der obigen Vermuthung 
ausgemittelt wird. ; 
Breslau, den 28. Juni 1848, 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Oeffentliches Aufgebot. 
Alle Diejenigen, welche an die von dem 
interimiſtiſchen Executions-Inſpektor, Stadt⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Schur beſtellte Amts⸗Cau⸗ 
tion Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
hiermit aufgefordert, dieſelben entweder vor 
oder ſpäteſtens in dem zu dieſem Behufe auf 
den 1. September d. J., früh Y uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen. Diejenigen welche 
ſich innerhalb dieſer Friſt und beziehungsweiſe 
in dem Termine nicht gemeldet haben, wer⸗ 
den ihrer Anſprüche an die Amtscaution ver⸗ 
luſtig gehen, und lediglich an die Perſon 
des Stadtgerichts-Aſſeſſors Schur verwieſen 
werden. 7 
Breslau, den 30. April 1848. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilugg. 


Subhaſtationus⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 37 der Matthiasſtraße belegenen, dem 
Brauereibeſitzer Joſeph Chudalla gehöri⸗ 
gen, auf 5832 Rthlr. 19 Sgr. 10% Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 4. Oktober 1848 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Herrn Stadt: 
gerichtsrath Schmiedel in unſerm Parteien⸗ 
zimmer anberaumt. Taxe und Hypetheken⸗ 
ſchein können in der Subhaſtations⸗Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zu dieſem Termine 
werden hiermit die drei Geſchwiſter Kier- 
ſtein, Pauline Caroline Henriette, Agnes 
Friederike Henriette und Clara Bertha Julie 
vorgeladen. 

Breslau, den 15. März 1848. 4 
Königliches Stadt: Gericht. II. Abtheilung. 
Hol —— e 

olz⸗ und Eiſenband, ſin 8 
fen dei G. Kopiſch, 

Albrechtsſtraße Nr. 21. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 5 iegler: 
en 


Anleitung zur Anlage lebendiger He 
oder Grün ⸗Zäune. 


Von Iulius von Pannewitz, königlich preußiſchem Ober: Korftmeifter, 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. 7 ½ Sgr. 


Ediktal⸗Citation. Stoppelrüben⸗Samen 
Ueber den Nachlaß des am 12. September offerirt in beſter Güte zu billigem Preiſe: 
1847 bierieht u... Wa eie 1 5 Julius Monhaupt. 
Reifland iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ Fm Gewölbe, für einen Fleiſcher ſich eig⸗ 
prozeß eröffnet worden. Zur Anmeldung und ande DE de er Maine = 
et e e ee en 
den 18. Septbr. d. J. Vormittags . 8 — 

11 ür Zu vermiethen und den 1. Septbr. d. J. 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor zu beziehen Schweidnitzer Straße Nr. 25 im 
Seibt in unferem Inſtruktions⸗Zimmer Nr, II. erſten Stock vorn heraus 1 möblirte Stube. 
anberaumt worden, zu welchem ſämmtliche Das Nähere im Spezerei⸗ Gewölbe. 
unbekannte Gläubiger in Perſon, oder durch! Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche 
für 40 Rthl., und eine Wohnung für 110 


einen von ihnen zu beſtellenden Anwalt, wozu 

Fan 15 e a Langer und Kthl. iſt zu erfahren Matthiasſtr. Nr. 12. 
itzenhuſen hieſelbſt vorgeſchlagen werden, | —Schühbrücke Nr. 74, nahe am Ringe, iff 

unter der Warnung vorgeladen werden, daß der 10 5 Stock, 5 wiege af ala 

von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 


die ausbleibenden Gläubiger aller ihrer etwa⸗ 
Eine Wohnun 


nigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ih: 
Se a e h dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger NE BER 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, zweiter Etage iſt für 80 Rthlr. jährlich zu 
verwieſen werden follen. vermiethen durch den Herrn Commiſſionair 
Oppeln, 6. Juli 1848. Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Im Glashauſe 
kann täglich zu Abend geſpeiſt werden. Mitt⸗ 
wochs gemengte Speiſe. 
Ein Gewölbe 


Humanität. 
iſt Weißgerbergaſſe Nr. 49, Ecke der Nikolai⸗ 


Mittwoch den 2. Auguſt: Konzert. 
Straße, bald zu beziehen. 


Anfang 4 Uhr. 
Horn⸗Konzert Zu vermiethen 
und bald oder Termin Michaelis d. J. zu 


findet jeden Montag, Mittwoch und Sonn; 
abend von dem Muſikchor der hochlöbl. Eten 

beziehen iſt Kloſterſtraße Nr. 1 a: 
1) ein Conditorei⸗Geſchäft, 


Artillerie-Brigade auf dem Weidendamm ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: Schlenſog. 
weg. 2) die erfte Etage ganz oder auch getheilt. 
Zu vermiethen 


Im Schaffgotſch⸗ Garten 
ſind täglich gut zubereitete Fiſche und Krebſe 

ſind Gartenſtraße Nr. 6, im erſten Stock, 
zwei höchſt freundliche und eben ſo bequeme 


zu bekommen. 
große Wohnungen, jede beſtehend in 3 Stu: 


Fürſtensgarten. ben, einem Kabinet und Küchenſtube, nebſt 


Heute Mittwoch den 2 Auguſt großes Mi⸗ N 
litär⸗Horn⸗Konzert von der Kapelle der kgl. geräumigem Boden und Kellerraum, nöthigen⸗ 
hochlobl. öten Jäger⸗Abtheilung; nicht von —ͤ— im Ganzen, und zu Michaelis zu 


der Kapelle des kgl. hochlöͤbl. 22ſten In⸗] nehm ðK 
Vorwerksſtraße Nr. 32, hohes Parterre, 


fanterie⸗Regiments. A. Ziegler. 
a — Sonnenſeite, find zwei gut moblirte Stu⸗ 
Eine Familie von Stande aus Rußland hat ben mit Bedienung und Benutzung des Gar⸗ 
mir bei ihrer Abreiſe in ihre Heimath ihre tens, für einen Herrn, vom 1. Auguſt ab zu 
Each zur eg In usbildung 7 vermiethen. 
prachen, Künſten un iſſenſchaften Über: | In Sserniiethen Nibrechtältrahe r Dun 
geben. Ich wünſche noch 5 Kt von 10 „6 Nr. 20, 
bis 12 Jahren in Penſionen zu nehmen, um ber erfte Stock. Näheres par terre... 
fie mit meinem Pfleglinge zu erziehen, Treue Zu vermiethen 
mütterliche Pflege, forafältige Ueberwachung und Term. Michaelis zu beziehen iſt am Rath⸗ 
und Gründlichkeit in allen Zweigen des Un: hause (Riemerzeile) II und 12 eine Wohnung 
terrichts wird zugeſagt. Hausſprache iſt die im sten Stock. Näheres daſelbſt im Gewölbe, 
franzöſiſche und engliſche. — Auch können nod | Für 3 Nthlr. monatlich iſt eine freund⸗ 
mehrere erwachſene junge Dame, welche ſich liche Stube mit Bett und Bedienung, jedoch 
in Sprache und Wiſſenſchaften vervollkomm⸗ ohne befonderen Eingang, für zwei Herren zu 
—— ern a 1 — vermiethen. Herrenſtr. Nr. 20, Stube Nr. 12. 
werden ſogleich oder im Laufe des Monats Hötel garni in Breslau. 
Auguft erbeten. Ohlauer Straße Nr. 75 in d 
geg n . 27. Juli 1848. drei Linden, dem weißen Adler ſchrage⸗ 
Fr. Langbein, Peivatlehrerin. über, find elegant möblirte Zimmer auf jede 
beliebige Zeit zu vermiethen bei 


M. Sager, geb. Schulze. 


Ein in gutem Bauzuftande hierfelbſt 
0 Haus mit Stallung auf 6 Pferde 
un agenremife, im Werthe von 35,000 5 7 
Ane n Morel gar in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 


Rthlr., iſt ſofort zu verkaufen, oder gegen 
ein Landgut von gleicher Höhe bis 45,000 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplag babe 


Rthlr. zu vertauſchen, und das Nähere bei 
dem Hrn. Oberamtmann Methner, Ohlauer 

Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 1. Auguſt. 


— -¼- — — — U . ñꝗꝗ .G•b0'— — — 


Straße Nr. 58, zu erfahren. 
Goldarbeiter⸗ Werkzeug iſt im Einzelnen 


zu verkaufen: hinter der Kreuzkirche Nr. 4, 
bei Wiltwe Schirm. 


. der um weiß: Sorte: beſte mittle geringſte 
gefleckten Spitz kann deſſen Eigenthümer Weizen, weißer 60 Da, Se. 
Kohlenſtraße Nr. 5 abholen. Weizen, Aber 8 58 5 60. — er 
Guter Pferdedünger egen E 
iſt ſogleich abzulaſſen: Mathias Str. Nr. 3, Geeſte ... 27 „ 25 23 „ 
in der goldenen Krone. Hafer i enn eee, 
Breslau, den 1. Auguſt. 

(Amtliches Cours Blatt.) Geld⸗ und Bonds-Gourfe: Holländifdhe Rand: 

2 2 Rh a HAARE d 
Gld. Polni 3 Br. Oeſterreichiſche Banknoten 88 Gld. 

Schal Sen 100 Rtl. 3¼ % 73%, Gd. bee Mandbriete 4 


er 4 Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
neue 3 ½ % 755 5 Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 905 2,9091 3 Lit. 5 4% 
93 Glo. 3¼ % 8 77 Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 87½ Gld., neue 87 /, Gib. 
. Een ob z Akt en: N 4% 82½ Br. Oberſchleſiſche 
1% A A. Fr Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 381, Br. Niederſchleſiſch⸗Märkſſche 3% 
„% 68 ½ Gld. Köln⸗Mindener 3½% 75 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 383. Gld. 


Berlin, den 31. Juli. a 

(Cours Bericht.) Eiſenbahn⸗ Aktien: Molt, inden 3e 74 a 75 bez. 
ge a „ 87½ bez. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 37 bez. u. Gld. Niederſchleſiſche 3%, 
% r., Prior. 49, 817, Br., Prior. 5% 93½ Br., Ser, III. 5% 88¼ Br. Ober: 
ſchleſiſche Lit. A 3½% 84%, Gld, Litt. 5 84, Gld. Mheiniſche 53 Gld. Prior. 4% 67 
Gld. Poſen⸗Stargard 4% 64 / u. 65 bez. — Auittungs⸗Bogen: Friedrich⸗Withelms⸗ 
Nordbahn 40% 30% bis 38 / bez. u. Br. Fonds: und Geld⸗Sorten: Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine 3% % 73% bez. Sechandlungs⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 873, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 92 ½ Gld., neue 3 % 77 etw. bez. Schleſiſche Pfandbriefe 
Lit. B 37% 81 ½ bez. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 113 bez. Polniſche Pfand⸗ 
briefe 4% neue 87 / bez. 


Redakteur: Nimbs. 
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